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Amtliche Anzeigen
Heite 4 betr-

Werbung von Schilfrohr zur Futtergewinnung und von Kolben
ſchilf für Zwecke der Faſergewinnung.

Sammeln von Brenneſſeln.
Frühgemüſe und Frühobſt.

man

Tageschronik
Graf Hertling reiſt ins Hauptquartier.
UBootbeute: 20 000 Br.-R.-To.
Ein Kampfruf Kerenskis vor der engliſchen erpartei.
Gründung einer „Eisineer-Republik“.
Engliſche Truppenlandung in Wladiwoſtok.
Die Ermordung des Zaren noch nicht beſtätigt.
Anerkennung der TſchechoSlowaken durch die Enteie.

Heeres und Flottenbericht

Geſteigerte Artillerie und Fliegertätigkeit
im Wegſten.

Großes Hauptquartier, 28. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Rege Tätigkeit der Engländer und Franzoſen beiderſeits der

Somme. Auch in anderen Abſchnitten zwiſchen Yſer und
Marne nahm das Artilleriefeuer am Abend zu.

Heute früh ſteigerte ſich das Feuer des Feindes beiderſeits
der Lys zwiſchen Bailleul und Vethune und füdlich
der Aisne zu großer Stärke. Unſere Artillerie nahm den
Kampf kräftig auf. Jn einzelnen Abſchnitten haben ſich Jn
fanteriegefechte entwickelt.

Starker Fliegereinſatz führte zu heftigen Luftkämpfen. Un-
ſere Flieger ſchoſſen geſtern 25 feindliche Flugzeuge und
1 Feſſelballon ab, unſere Fliegerabwehrgeſchütze 5 feindliche
Flugzeuge.

Hauptmann Berthold errang ſeinen 37., Leutnant
Löwenhardt ſeinen 29. und Leutnant Rumeny ſeinen
27. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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3 wertvolle Dampfer in der Jriſchen See verſenkt.

Verlin, 27. Juni. (Amtlich.) Das unter dem Koin-
mando des Kapitänleutnants Jeß ſtehende U-Boot hat in der
Jriſchen See und deren Zufahrtsſtraßen drei beſon-
ders wertvolle Dampfer von je 5000 bis 6000 Br.-R.-
To. Größe vrſenkt. Zwei dieſer Dampfer wurden aus ſtarken,
nach England einlaufenden Geleitzügen herausgeſchoſſen.

Jm Ganzen nach neueingegangenen Meldungen unſerer
U-Voote: 20 000 Br.-R.-To.

Der Chef des Generalſtabes.
s

Der öſterreichiſchungariſche Keeresbericht.
Der Col del Roſſo von den Oeſterreichern

erſtürmt.
Wien, 27. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Bei Bezecca, im Etſchtale und auf der Zugna ſcheiterten

italieniſche Erkundungsvorſtöße. Der heiß umſtrittene Col del
Roſſo, der am 15. Juni von der ruhmreichen Edelweißdivi-
ſion im Sturme genommen und ſeither in den ſchwerſten
Kämpfen ſiegreich behauptet wurde, wurde geſtern vormit-
tag nach ſchwerſtem Trommelfeuer abermals durch ſtarke Kräfte
angegriffen. Es war für den Feind ein vergebliches Veginnen,
eine Kampftüchtigkeit mit der unſerer Salzburger, Kärntner,
Ober und Niederöſtereicher zu meſſen, an deren Tapferkeit alle
Angriffe zerſchellten. Der Feind erlitt ſchwere Einbuße
an Toten und Verwundeten und ließ zahlreiche Gefan gene
in unſerer Hand. Bei Ponte di Piave verſuchte der Jta
liener in Vooten unfer Ufer zu gewinnen. Er wurde zuſam-
mengeſchoſſen.
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Der Chef des Generalſtabes
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Die Quittung ſür die

ahlung genomman. Schwieriger Satz wird angemefſsn hereklamejette Ziffergebühr und Portoausläget es.

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.
9. Juni 1918.Sonnabend, den 2

Die Londoner Reichskriegskonferenz
und die deutſchen Kolonien

Von Dr. Karſtedt (Steglitz).
Die zurzeit in London tagende Reichskriegskonferenz ſteht

unter dem Zeichen des Kampfes zwiſchen den jingoiſtiſchen Groß Geſäßen mit Jnhalt, muß deshalb unſere For
ſprechern namentlich Süd afrikas und Auſtraliens einerſeits und
der Verlegenheit des Londoner Kabinetts in Sachen des Schick
ſals der deutſchen Kolonien und des Wirtſchaftskrieges anderer
ſeit. Als man in London glaubte, in kurzem Ritt Deutſchland
niedertrampeln zu können, mußten Südafrika und Auſtralien
den „Heldenkrieg“ gegen die deutſchen Kolonien übernehmen,
wofür ſie das Verſprechen des entſcheidenden Mätratens bei der
Verteilung des Bärenfells erhielten. Jnzwiſchen ſind weiteſte
Kreiſe Englands zur Ernüchterung gelangt und reden einer kolo-
niglen Verſtändigung mit Deutſchland das Wort. Worüber
die heißſpornigen Herren in Sidney und Kapſtadt in eine der-
artige Wut gevaten ſind, daß ſie ſich ſeit Monaten bis zu un
mittelbaren Drohungen gegen England hinreißen laſſen. So
ſitzt die engliſche Regierung, inzwiſchen etwas brüchig geworden,
zwiſchen Baum und Borke und befindet ſich in um ſo peinlicherer
Lage, als Jmperialiſtenblätter, wie „Empire Review“, dauernd
den Zorn der Kolonialen ſchüren und ihnen den Rücken gegen
die Londoner „Nachgiebigkeit“ zu ſtärken ſuchen. Und ähnlich
liegen die Dinge bezüglich des Wirtſchaftskrieges! Jn England
haben führende kaufmänniſche Kreife je länger je ernſthafter auf
das Gefährliche des „Krieges nach dem Kriege“ hingewieſen,
und abgeſehen von einigen Politikern, deren Mentalität nur mit
dem Begriff Kriegspſychoſe zu erklären iſt, dürfte die Zahl der
Engländer nicht mehr groß ſein, die noch ernſthaft an die Durch
führbarkeit des Programms glauben, das in den Sommertagen
1916 in Paris gegen Deutſchland zuſammengebraut wurde. Jn
den engliſchen Kolonien, wo man vom Krieg bisher nicht allzu
viel verſpürte und noch immer unter dem Eindruck zu leben
ſcheint, als ſei die „Hunnenjagd“ in kürzeſter Zeit erfolgreich be-
endet, kümmert man ſich in harmloſer Sorgloſigkeit noch ver
zweifelt wenig um die Vernunft und fordert nach wie vor die
reſtloſe Opferung der deutſchen Wirtſchaft auf dem Altar des
britiſchen Jmperialismus in Geſtalt der lückenloſen Zollvereini
gung Englands und feiner Kolonien.

So erfreulich es auf der einen Seite wäre, wenn in der
Mäßigung dr heimatengliſchen Kreiſe ein Symptom für die wie
derkehrende Vernunft zu erblicken wäre, ſo ernſthaft muß auf
der anderen Seite doch gewarnt werden, wenn wie es in
Deutſchland gſchehen iſt dieſe durch Tatſachen erzwungene
Mäßigung überſchätzt wird.

Jſt der Krieg zu Ende ſo iſt g an z Europa ein aus
geräumtes Warenhaus England und Frankreich nicht
viel weniger als Deutſchhand. Was an Rohſtoffen in die krieg-
führenden Länder gelangte, iſt mit vaſender Schnelligkeit vom
Krieg aufgefreſſen worden. Mangelnder Schiffsvraum und Ein
ſchränkung der Erzeugung in den kolonialen Rohſtoffgebieten
haben die Rohſtoffe allenthalben zu einem ebenſo begehrten
Artikel wie die Nahrungsmittel gemacht. Und was von ihnen
noch in den Erzeugungsländern übrigblieb, hat ſchleunigſt die
nord amerikaniſche Wirtſchaft an ſich geriſſen und neue, bis dahin
in der Union gänzlich oder nahezu unbekannte Jnduſtrien auf
ihnen aufgebaut. So laufen jetzt Schiffahrtslinien von Ame-
rika nach Weſtafrika, um die dortigen Rieſenmengen von Roh-
ſtoffen abzufahren und ſie der Entente aus den Zähnen zu
ziehen. Die Kautſchukausfuhren Jndiens nehmen mehr und
mehr den gefahrloſen Weg nach Nordamerika uſw. Wenn der
Krieg zu Ende iſt, dann ſteht ganz Europa vor der Not
wendigkeit, um jeden Preis und mit allen Mitteln
Baumwolle, Kautſchuk, Pflanzenfette in Rie-
ſenmengen ſich zum Wiederaufbau ſeiner Friedenswirtſchaſt z u
beſchaffen, und das Wettrennen geht los, um zunächſt den
eigenen Bedarf an Ware zu decken und darüber hinaus Fertig
fabrikate zur Ausfuhr zu liefern.

Man hat bei uns die Forderung aufgeſtellt, nach dem
Muſter des Friedensvertrages mit Rumänien die Lieferung von
Rohſtoffen von unſeren übrigen Gegnern zum Gegenſtand der
Friedensforderungen zu machen. Man gebe ſich
keinen allzu ausſchweifenden Hoffnungen in
dieſer Richtung hin! Die geringere Ueberſichtlichkeit
der Verhältniſſe auf kolonialem Boden, die weniger intenſive
Verwaltung in Afrika und in der Südſee laſſen eine
Kontrolle der Lieferung, ſelbſt wenn ſie zugeſagt
wird. gar nicht zu, ganz abgeſehen davon, daß auch aus
manchen anderen Gründen ein „vumäniſcher“ Vertrog auf kolo
niale Verhältniſſe nicht amwendbar iſt. Auf der anderen Seite
iſt es ohne weiteres dar. daß im Wettrennen um die Rohſtoffe
der Staat von vornherein um verſchiedene Pferdelängen vor-
aus iſt. der aus eigenen Quellen aus eigenen Kolonien
ſchöpfen kann. Bei dem Rieſenbedarf aber. den feder Staat
haben wird, wird für dritte kaum noch Gelegenheit zum Mit
ſchöpfen übrigbleiben. Und in dieſer Form des aus der Not
ageborenen „zuerſt für ſich Sorgens“ wird der Wefthewerh

158. Jahrgang.

Formen annehmen, die in ihren Wirkungen ſich in den
erſten Friedensjahren für Deutſchland kaum anders äußern wer
den, wie es den Herren in Paris vor zwei Jahren vorſchwebte
als ſie die Verewigung des Krieges durch den Wi
zum Ziel ihrer Pläne machten.

Nicht Lieferung von Rohſtoffen aus den Kolo-
nien, ſondern Lieferung von Kolonien ſelbſt, von

Se derung bleiben.Mögen die Herren Smuts, Hughes und Cook toben und wet
tern. Wir halten uns an ein Wort, das vor einigen Monaten
fiel: „Die Selbſterhaltung iſt die höchſte Pflicht
des Staats.“ Der es ſprach, war Herr Smts
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Dom Krieg und frieden,
Aus dem Weſten

Eine Antwort Clemenceaus an Kühlmann.
Genf, 27. Juni. Der „Matin“ meldet: Clemen-

ceau wird in kommender Woche im Ausſchuß die Reden
der h ichen und der deutſchen Staatsmänner beante
worten.

Tagung des Entente-Kriegsrats.
Frankfurt, 27. Juni. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus

Genf: Am Mittwoch trat der alliierte Kriegsrat unter
dem Vorſitz von Poincare zuſammen, um über die mili-
täriſche Lage zu beraten.

Ein Miniſterrat in Paris.
Genf, 27. Juni. Am Mittwoch fand unter dem Vorſitz

Poincares ein Miniſterrat ſtatt. Es kamen militä-
riſche, diplomatiſche und politiſche Fragen zu
Verhandlung. Der Blockademiniſter ſchlug vor, den Vertrag
zwiſchen den Verbündeten und Schweden zu ratifizieren,

Der Fliegerangriff auf Paris.
Paris, 27. Juni. (Reuter.) Amtlich wird gemeldet

Geſtern abend wurden mehrere Gruppen feindlicher F
zeuge in der Richtung auf Paris gemeldet. Um 1116 Min. wurde alarmiert. Die Abwehr trat in Tätigkeit und

es wurde heftiges Sperrfeuer abgegeben. Durch den Abwurf
einiger Bomben wurde Materialſchaden verurſacht. Der
Alarm wurdeu m 12 Uhr 35 Min. aufgehoben.

Das Pariſer Gebiet als Kriegszone erklärt.
Berlin, 28. Juni. Wie den italieniſchen Blättern aus

Paris gemeldet wird, unterzeichnete der Präſident der Republ
ein Dekret, das die Departemente von Paris und der Seine
als Kriegszonen erklärt. Das Dekret habe nur militäriſche
Bedeutung. Alle Verwaltungsbehörden würden auch ferner
von ihren betreffenden Miniſterium abhängig bleiben.

Kerenski vor den engliſchen Arbeitern.
London, 26. Juni. Die Jahresverſammkung der Arbeiter

partei iſt geſtern in der Haupthalle von Weſtminſter eröffnet
worden. Mehr als 1000 Abgeordnete waren erſchienen. Meh
rere hervorragende ausländiſche Arbeiterführer ſind der Ein
ladung der Arbeiterpartei gefolgt. Unter ihnen befinden ſich
Branting, Thomas, Vandervelde, Camille
Huysmans, Longuet und Renaudel.

Jn ſeiner Eröffnungsanſprache ſagte der Vorſitzende
Purdy: Die Arbeiter müſſen eine hervorragende Rolle bei
dem ſozialen Wiederaufbau ſpielen, aber alle Hoffnungen auf
Schaffung beſſerer ſozialer und beruflicher Lebensbedingungen
nach dem Kriege haben den Sieg zur Vorausſetzung
(Allgemeiner Beifall.) Jch ſage das nicht aus Rachſucht, ſon
dern weil die Arbeiterſchaft der ganzen Welt durch die Ver
nichtung des Militarismus und des Weltherr-
ſchaftsſtrebens, die die Politik der Mittelmächte
beherrſchen, alles getan hat.

Während der folgenden Ausſprache griff der Präſident
des Bevygarbeiterverbandes Smillie die Regierung
heftig an, weil ſie den Gäſten der Arbeiterpartei die Erlaub
nis, nach England zu kommen, verweigert habe.

Kerenski erſchien nachmittags auf der Arbeiterkonferenz
und wurde mit lebhaftem Beifall empfangen. Er ſagte: Jch be
trachte dieſen Empfang als Sympathiekund gebung
für die ruſſiſche Demokratie. Jch komme direkt aus
Moskau und halte es für meine Pflicht, dem engliſchen Volke
und den Völkern der ganzen Welt mitzuteilen, daß das ruſſiſche
Volk und die ruſſiſche Demokratie gegen die Tyrannei kämpfen.
Jch glaube ſicher, daß das ruſſiſche Volk ſich Jhnen bald für
die große Sache der Freiheit anſchließen wird



ziehen. Jtalieniſche Flieger haben feſtgeſtellt, daß der Feind
eine Verteidigungsſtellungen hinter die Piave zurückhverlegt hat.

Die Milſitärkritiker der Schweizer Blätter ſtellen feſt, daß
die Jtaliener ſelbſt von keiner Geſchütz beute an
der Piave melden. Auch größere Gefangenenzahlen werden von
den Jtalienern nicht veröffentlicht. Das beſtätigt die Angaben
der öſterreichiſchen Heeresberichte von einem freiwilligen
und nicht durch den Feind erzwungenen Rückzuge.

Italien holt ſeine Truppen ans Frankreich.
Ka 27. Juni. Die „Zür. Morgenztg.“ berichtet, daß

der ücktransport der italieniſchen Diviſfionen
aus Frankreich bevorſtehe.

Aus dem Mſten
Eine neue nordrnuſſiſche Republik.

Zürich, 27. Juni. Die „Neue Zür. Ztg.“ meldet: Es
ſteht die Gründung einer neuen nord ruſſiſchen Repu
b lik bevor, die den Namen „Eismeer- Republik tra-
gen und mit der Halbinſel Kola vereinigt werden ſoll.
England ſcheint dabei ſeine Hand im Spiele zu haben. Die
engliſche Regierung hat bereits im voraus erklärt, daß ſie nichts
gegen einen förmlichen Anſchluß der neuen ruſſiſchen Republik
an den ruſſiſchen Staatenbund einzuwenden habe, aber als Ve-
dingung der Anerkennung verlange, daß die neue Republik ein
wirtſchaftliches Bündnis mit England ſchließe
und daß England für die Verteidigung zu Lande und zur See
lorgen würde.
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Ein Friedensaufruf der Sowjetregierung.
Baſel, 27. Juni. „Daily Mail meldet aus Petersburg:

Der Ausſchuß der Sowjetregierung beſchloß einen Aufruf an
die Proletarier aller Länder für die Beendi-
gung des Krieges einzutreten Der Sowjetausſchuß
ſtellte die Stärke des neugebildeten Heeres auf 950 000 Mann
feſt.

Sturz der Bolſchewiſten in Frkutsk.
Moskau, 26. Juni. Aus Jrkutsk eingetroffene Meldungen

beſagen, daß die Gegenrevolutionäre in den Gouver-
nements Jrkutsk, Chaborowsk und Blagowet-
[ch en sk die Herrſchaft an ſich geriſſen und die lokalen Sowjets
geſtürzt haben. An den Kämpfen um Jrkutsk ſollen ja pa-
niſche Truppen teilgenommen haben.

Eine gegenrevolutionäre Regierung in Perm.
Petersburg, 27. Juni. Nach Meſdungen, die aus Jefate-

rinburg hier eingetroffen ſind, beabſichtigen die im Kampfe gegen
die Bolſchewiki in Oſt-Rußland ſiegreich gebliebenen Gegen-
revolutionäre, eine eigene Regierung einzu-richten. Als vorläufiger Sitz dieſer Regierung iſt Perm aus-
erſehen worden.

79 Milliarden RNubel ruſſiſche Stagtsſchuld.
Zürich, 27. Juni. Die Schweizeriſche Telegrapheninfor-

mation meldet aus Petersburg: Die Sowjetregierung gibt be-
kannt, daß die gegenwärtige ruſſiſche Staatsſchuld 79 Milli-
arden 500 Millionen Rubel beträgt.

Rufſiſch—rnmäniſche Verhandlungen

Wien, 27. Juni. Eine ruſſiſche Frieden sdelega-
t i on ſoll demnächſt in Wien eintreffen, um über einen Frieden
mit Rumänien zu beraten. Dabei ſoll auch die Zugehörig-
keit Beßarabiens beſprochen werden. Man weiß heute
noch nicht, wo hier die ukrainiſche und die rumäniſche Grenze
verlaufen ſollen.

Take Jonesen verläßt Rumänien.
Bukareſt, 27. Juni. Wie berits früher gemeldet, haben

Take Jonesru und eine Anzahl ſeiner Freunde die Erlaubnis
erhalten, durch das beſetzte Gebiet Rumäniens, durch Un-
garn und Oeſterreich nach der Schweiz zu veiſen. Der Sonder-
zug, mit dem auch der ſerbiſche Geſandte fahren wird,
geht morgen von Jaſſy ab.

Der Krieg mit Amerika.
Wilſon erwartet deutſche Friedensvorſchläge.

London, 27. Juni. „Daily News“ melden: Jn Wa-
ſhington herrſcht die Ueberzeugung, daß infolge der öfterreichi-
ſchen Niederlage der Krieg an der Weſtfront bald be
endet ſein werde. Wilſon ſei feſt entſchloſſen zur Durchfüh-
rung ſeiner Jdee der Gründung eines Völkerbundes mit
Deutſchland als Mitglied. Man erwartet in Waſhing-
ton deutſche Frieden svorſchläge. Viele Mitglieder der
amerikaniſchen Regierung ſind der Meinung, daß Deutſchland
eine geeignete Grenze im Oſten zugeſtanden werden
müßte. Vorausſetzung für dieſes Entgegenkommen an Deutſch-
land ſei jedoch, daß die deutſche Militärautokratie
aufhöre. Wilſon ſei, ſo meldet der Korreſpondent, feſt ent
ſchloſſen, ihr ein Ende zu bereiten.

Der amerikaniſche Sengt für die Geheimdiplomatie.

Frankſurt, 27. Juni. Nach einer Pariſer Meldung der
„Frkf. Ztg.“ hat der Senat der Vereinigten Staaten mit 50
gegen 23 Stimmen beſchloſſen, die geheime Diplomatie
aufrecht zu erhalten. Die Verträge mit den übrigen
Staaten der Entente werden demmach nicht verößentlicht.

Zunehmende Spannung zwiſchen Amerika und Mexiko.
Verlin, 27. Juni. Die „Voſſ. Ztg.“ berächtet: Die Span-

nung zwiſchen Mexiko und den Vereinigten Staa-
ten hat eine weitere Verſchärfung erfahren. Die ge-jamte Kavallerie der Vereinigten Sigaten iſt an der mexikani-

ſchen Grenze zuſammengezogen und wird von ſtarken Jnfante-
rie- und Feldhaubitzen- Abteilungen unterſtützt. Jn zwei be
nachbarten Häfen der Vereinigten Staaten ſollen auch bedeu

Die angebliche Ermordung des Zaren.
Frankfurt a. M., 27. Juni. Aus Darmſtadt meldet

tende Marinekräfte für alle Fälle bereitgehalten werden.
5000 Sofdaten längs der

Abgabepflichtig iſt nur der den Betrag von drei tauſend
Mark überſteigenden Teil des Mehreinkommens.

Die Abgabe vom Mehreinkommen beträgt: für die erſten 10 000
Mark des abgabepflichtigen Mehreinkommens 5. v. H., für die
nächſten angefangenen oder vollen 10000 Mk. 10 v. H., für dic
nächſten angefangenen oder vollen 30 000 Mk. 20 v. H., für die
nächſten angefangenen oder vollen 50 000 Mk. 30 v. H., für die
nächſten angefangenen oder vollen 100 000 Mk. 40 v. H., für die wei
teren Beträge 50 v. H.

Es folgt die Beratung eines von denſelben Parkeien eingebrach
ten Ankrages betreffend Abgabe vom Vermögen, der u. a
beſtimmt: Abgabepflichtiges Vermögen iſt das nach den Vorſchriften
des Beſitzſteuergeſetzes auf den 31. Dezember 1916 feſtgeſtellte Ver
mögen. Vermögen von weniger als 100000 Mk ſind ab
gabefrei. Die Kriegsabgabe von Permögen beträgt:

für die erſten 200000 Mk. 1 v. T.,
für die nächſten gefangenen oder vollen 300 000 Mk. 2 v. T.,
500 000 Mk. 3 v. T.
1 000 000 Mk. 4 v. T.,
für die weiteren Beträge 5 v. T.

ceceeeeeeezmnnnnnnnnnn]Aus Stadt und Umgebung
Jn der

am kommenden Montag ſtehen u. a. die Bekeiligung der Stadt an der
Geſellſchaft zur Beſchaffung von Möbeln für Minderbemittelte fowi
die Uebernahme der Ehrenſäule in ſtädtiſche Unterhaltung zur Be
ratung und Beſchlußfaſſung.

Der Kirſchenmangel

iſt auch in der Stadt Merſeburg immer noch bezeichnend
Städtiſche Kirſchen tauchen zwar hin und wieder auf, aber in derart
verſchwindend geringen Mengen, daß die meiſten Hausfrauen den
Weg nach den Geſchäften umſonſt machen und ſich für den nächſten
Verkaufstermin vertröſten laſſen müſſen. Sie verſuchen wohl zwi-
ſchendurch ihr Glück bei dem Oebſter in Schkopau, der ja auch
faſt jeden Tag in der Lage iſt. gute Kirſchen zum Höchſt
preie abzugeben. Da aber der Käuferandrang aus Stadt Merfe-
burg und aus weiterer Umgebung naturgemäß ein ſehr großer iſt
am Donnerstag z. B. ergoſſen ſich wieder wahre Völkerwanderungen
zum Kirſchenkauf nach Schkopau ſo iſt es verſtändlich, wenn bei

nach Schkopau umſonſt gemacht haben.
Die Urſache des Verſchwindens der Kirſchen aus Merſeburg haben

wir erörtert. Die Händler dürfen ſie nicht über den Höchſtpreis
verkaufen, müſſen aber ſelbſt darüber hinaus bezahlen. Das iſt natür-
lich vom geſchäftlichen Standpunkt aus unmöglich. Jm Jntereſſe der
Verſorgung der Einwohnerſchaft mit Kirſchen dürfte da vielleicht
doch eine Ausnahme ſeitens der Preisprüfungsſtelle
angebracht ſein, wozu ſich jetzt übrigens eine günſtige Gelegenheit
bietet. Wie wir erfahren, hat nämlich eine hieſige angeſehene Firma,
die Gewähr dafür bietet, daß ihr das Wuchern fernliegt, einen be
trächt lichen Poſten gute Kirſchen für 85 Pf. das Pfund
erworben. Sie wollte die Kirſchen mit einem kleinen Geſchäftsſpeſen-
Aufſchlag der hieſigen Einwohnerſchaft zu Gute kommen laſſen, er
hielt aber nicht die Erlaubnis, weil die Abgabe unter 1 Mk. das Pfund
nicht erfolgen konnte. Nun iſt die Firma dabei, die Kirſchen außer
halb Merſeburgs zu verkaufen, wo ſie auch reißenden Abſatz finden
dürfte. Vielleicht macht die zuſtändige Stelle hier doch eine Aus-
nahme und läßt den Verkauf für Merſeburg zu. Sie erzeugt damit
überall Befriedigung. Schließlich zahlt man ja auch für gute Kirſchen
ganz gern Mk. für das Pfund.

Weitem nicht alle befriedigt werden können und den Spaziergang

9 t zAls Kerenski ſeine Rede beendet hatte, fragte ein Delegier Der Groß herzogliche Hof in Darmſtadt reidt übrigens mir, daß ſduniſchen Zorn iſt wohl darin za fichen, daß ſie durch Mexrtro ni
er, als weſſen Delegierter Kerenski ſpräche und fügte es ſich bei jener Meldung um einen Jrrtum handein müſſe. ihre Handelsgeſchäfte verdorben ſehen. Präſident n

nzu, wenn Kerenski habe kommen können, wes h al b durfte Ein Telegrämm, daß der Zar ermordet worden iſt, iſt in arme Earranza hat den Oelgeſellſchaften im TaupikoGebiet eine neue ſpäte
Akoeil ſicht kommen Der Vorſitzende erklärte, daßz ſtadt nicht eingegangen Vielmehr ſind verſchiedene Steuer auferlegt, die von den amerikaniſchen und engliſchen Ge fürToelſtra nicht kommen Telegramme aus Moskau eingetroffen, die nur die eontfche in Verſ gent tziehung hingeſtellt iltne ſolche Frage gegenüber einem Manne wie Kerenski eine Wiedergabe der in Deutſchland behannten Gepücht e ent ſellſchaften als ein Verſuch zur Eigentumsentziehung hingeſtel

e Veleidigung ſei. Es entſtand ein großer Tumult. halten wird. In einer Unterredung mit dem engliſchen Botſchafter in und
lich wurde faſt einſtimmig beſchloſſen, daß der Delegierte, der Waſhington, Lord Reading, ſetzte einer der Vertreter der eng- Sach

ſie Störung verurſacht hatte, weggehen müſſe. Engliſche Truppenlandung in Wladiwoſtok. ſiſchen Intereſſen in Mexiko dem Botſchafter die Bedrohung Sie
Genf, 27. Juni. Der Pariſer „Herald“ meldet: Jn e erſorg m g W e e an 20.

ieſe Meldung i Schlei lich gelüſtet, der Wladiwoſtok wurden engliſche Marineſoldaten aus zas Vorgehen auseinander. Die amerikaniſche Preſſe beyauptet,eher her a n ehe Migse d willfährigen h Die Endbahnhöfe ver oſtſibiriſchen Bahn ſind durch daß Carranza unter dem Einfluß des deutſchen Geſandten von mütt
jandlanger Englands lag. An ſeinen Bemühungen, Rußland ſche Schutzdetachements beſetzt. Eckardt handele. Sämtliche Gefellſchaften haben ſich zuſammen do
ufs Neue ins Kriegselend zu ſtürzen, brauchen wir e nicht Die TſchechoSlowaken als kriegführende Macht anerkannt. geſchloſſen, um die Zahlung der neuen Steuern zu verweigern. r

iehr zu zweifeln. England und Amerika werden dem Ränke 27. London: reud er aus Hunnenbüchern“.e wilg ihre Dienſte leühen. So müſſen wir uns denn auf Die Aietlen dte n h die in Sie t kämpfenden Die a on e en v n der Ueberſchrift Erß
eue e r gefaßt u l m TſchechoSlowaken als kriegführende Macht anzuerkennen. Freudenfeuer aus Hunmnenbüchern“ die Nachricht, daß die
mmer mehr um ſich greifende gegenrevohutionäre Vewegung Nach einer Meldung der Petersburger TelegraphenAgen Schüler der Schulen von Garret in den Vereinigten verrzußland den Sturz der Sowjetregkerung vollbracht hat Wir tur nahmen die Tſchech oS lowaken in der Richtung Staaten nach des Falle en de deutſchen leere gete
ſaben aber bei neuen Konſlikten mit dem zermürbten Rußland Ufa--Miaß eine Neugruppierung Streitkräfte einen Umzug veranſtalteten, an deſſen Ende 1000 deutſche rats

tlichts zu verlieren! r t S e e heche ſeereeegeh v Schulbücher verbrannt wurden. Jetroſawodsk. me tſch bowatiſche eilung beder „Völkerbund“ gegen den preußiſchen Militarismus. mächtigte ſich des Bahnhofes von NowoSergiewsk. Die Neutralen n
London, 27. Juni. Reuter meldet: Lord Curzon ſprach Nach dem letzten Bericht des Oberbefehl der Roten Gar mOberhauſe über die Frage und den Grund tz des o re Front S W i dieſe den Güter- Eine ſpaniſche Friedensvermittelnng? m R

ölkerbundes und die Gründung eines Tribu- bahnhof Sysnan an der ga un ozbianka genommen. Berlin, 27. Juni. Das „B. T.“ meldet aus dem Haag: Me
nals, deſſen Anerkennungen durch entſprechende Sanktion er Reuter meldet aus Madrid, daß der öſterreichiſche Ge Broen werden könnten. Er könne keinen Grund ſehen, warum Die Schreckensyerrſchaft der Sowjetregierung. ſandte dem ſpamiſchen Mini ſter des Auswärtigen
nan nicht ſogar noch während des Krieges einen Vor Köln, 27. Juni. Ein guter Fenner der Lage in der So w einen Beſuch gemacht habe. Jn den Wandelgängen des Parla

ag erörtern ſollte, der ſoſort nach dem Kriege zu verwirk-jetregierung ſchreibt der „Köln. Volkszig. Obwohl von mtens verlautet, daß die Regierung das ſpanſſche Parla
wäre. Ein Bund des britiſchen Reiches und ein Bund allen Seiten drohende Gewitter heraufſteigen, obwohl die tſche ment zu vertagen beagabſichtige, um bei internatio- Get

pon 20 bis 25 verbündeten Nationen, um den deutſchen chiſchen Regimenter und die Koſaken immer größere Erfolge nalen Angelegenheiten von höchſter Bedeu- Eiſ
Militarismus zu brechen, exiſtiere bereits und um haben die Zeitungen ſchreiben von der Einnahme Jekaterin tung zu vermitteln. Dem entgegen wird von anderer des
ſaſſe gegen zwei Fünftel der Menſchheit. burgs und der Ermordung des Zaren ſchreitet die Regierung Seite gemeldet, daß der Premierminiſter Dato nachdrücklich das Mo

unentwegt öhren Weg des Terrors ſort, eines Terros, wie Gerücht leugnet, demzufolge das Parlament vertagt werden verEine Sinnfeiner Bewegung in Auſtralien? ihn die dunkelſte Zaren zeit kaum gekannt hat. ſolle, damit die Regierung gewiſſe internationale Fragen behan en
Vern, 27. Juni. Die Agentur Fournier meldet die Ver Alle Blätter ſind voll von Berichten über aufgehobene Ver zen könne. e
ng von ſieben Anführern einer SinnfeinerVewegung in e s iben r wh 3 S d e a echwö ilnehmenden Zentralausſchuß ſitzen nur noch Bolſchewiften, die ſich in Komten ſich d Anyworhung ren ver Bildung muniſten und einen kleinen Flügel Maximaliſten trennen. Der Die außerordentliche Kriegsabgabe. Nu

einer be w affneten M acht für Jrl an d und zum offe Kitt, der die linken ſozialiſtiſchen Revolutionäre mit den Bolſche Der vom Bundesrat dem Reichstag vorgelegte Geſetzentwurſ Fu
nen Kampf gegen die britiſche Regierung und wiſten zuſammenhält, iſt ſo ſehr locker, daß ein offener über die Kriegsſteuer der Geſellſchaften hat ſich im Hauptaus
für eine unabhängige iriſche Republik zuſammengetan. Bruch beporſteht, namentlich infolge des Widerſpruchs der ſchuß in einen Geſetzentwurf über eine außerordent- e

h t links ſozialiſtiſchen Revolutionäre gegen das liche gen en re h m s e aggeOrganiſation der ärmeren Bauern gegen ihre )orfgenoſſen. verwande Zentrum, Nauonalliberale, Fort rittler, die eutſcheDer Krieg gegen Italien Dolech würden die Bolſchewiſten ganz allein r Das ar- dere An h Bee e I e ren
Rä der Piave-Stellung. beitsloſe Proletariat der Städte, die landloſe arme Bauern r t ger geremet, s fang dPlatrinüſjtge Räumung r F. bevölkerung, von neuem zum Kampf gegen den Be öuſammengefaßt ſind. an s

Lugano, 27. Juni. Aus Rom verlautet Der Feind hat ſitz. wenn auch Kleinbeſitz, angereizt, werden ihnen vielleicht Danach haben die im S 11 des Beſitzſteuergeſetzes vom 3. Juli die
nach erbithertem Widerſtand auch die letzten Stellungen an der durch ihre Einſicht auf Beute treu bleiben. S chranken loſe 1913 bezeichneten Perſonen für das Rechnungsjahr 1918 zugunſten So
an Siare aiſgogeben, Starte Pochnitmnppen daben den Gewalt l hente die en gge Stthe der Regfernng Wie h e tet et en et ren
Deſterreichern geſtattet, ſich in Ordnung zurückzu lange wird ſie ſich noch halten können ſchied zwiſchen dem Friedenseinkommen und dem Kriegseinkommen. 5

Auf mexikaniſcher Seite haben ſich
Grenze eingegraben. Täglich wird über die Grenze geI hielt n den henen e ne See s hofſen. die Haltung der mexikaniſchen Truppen ſoll ber Die großen Sommerferien um 14 Tage verſchoben

Moskan, wonach der früh ere Jar r 77 aateriubeg imid herausfordernd ſein. Jm amerikaniſchen Senat Die erfolgreiche Durchführnug der „Heeresoperationen iſt ab
d'Vr Zar zwiſchen Jekaterinburg jah ſich Sengtor Smith (Michigan) zu einem ſcharfen An hängig von der Verſorgung der Pferde des Feldheeres mit aus

und Perm ermordet wurde. griff guf Mexiko veranlaßt. Die Rechte amerikaniſcher a We e r a t bei hAus Berlin r u i wecke das Laubheu nutzbar zu machen, dasBotſchaft in Seclin iſt n h t v t an Börger würden in Meriko täglich unter Anwendung feindlichen Verarbeitung ein hewettagendes Pfadeſuller abgibt.
Zar ermordet worden iſt ſondern man hat nur von den Eiufluſſes urrd de utf ch en Geldes auf das gröbſte ver dafür iſt die Laubheuwerdung im größten Stil. Hierbei hat u
rüchten gehört. Man glaubt übrigens nicht. daß dieſes ebt. Jede drehtloſe Meddung der Vereinigten Staaten werde Schuljugend dem Vaterlande bereits die wichtigſten Dienſte geleiſtet,

Gerücht zutreſſend wäre. Auch die Großherzoglich heſſiſche Her in Mexiko auſgeſongen und och Dentſchland gekeitet. Smith dem i mit Freudigkeit unter m Leitung und Mitarbeit ihres
andiſchaft in Verlin weiß nichts davon, daß der Hof in Darn forderte ſchtießüich ein Einſchreiten der Vereinigten Staoten in re e u Veem C e vat das Feldheer

r e b i
ſtadt von der Enmord ung des Zaren benachrichtſot fein ſoll Mexiko Ebner der hanptfächtichſten Beweggründe für den ge war Erriee n c r n u
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volol gn Sonnabend den 29. Juni und Mexies den 1. In

Juni und Juli hat das Laub ſeinen hödnten, Nörwert erreicht, er
n im Auguſt wird es bedeutend ärmer an Näbrſtofſen. Auch ſend

ſpäter die mit der Verarbeitung beauftragten Werke wut andere
für unſere Volksernährung hochroichtigen Arbeiten beſchäftigt.
ilk daher die Zeit zu nutzen. Der Oberpräſident hat ſich un er
en dringenden Umſtänden entſchWſſen, für alte höheren Lehranſtalten

und für alle Bürger and Volksſchulen in den Städten der Provinz
Sachſen den Beginn der Sommerferien um 14 Tage hinauszufchieben.
Sie werden ſtati am 5. Juli erſi am 19. Jnli beginnen und bis zurn
20. Auguſt vauern.

Manchen Eltern wird dieſe Maßnahme, die von den maßgebenden
nücttäriſchen Stellen leider erſt jeht in Anregung gebracht werden
konnte, eine herbe Enttäuſchung bereiten.

wußtſein genügen müſſen, daß das neue Opfer, das ihnen in einer
an Opfern reichen Zeit auferlegt wird, dazu beiträgt, den vollen
Erfolg unſerer Waffen in Zeiten der Entſcheidung ſicher zu ſtellen.

zu gewinnen, und dies muß in aller ächſter Zäut gehehen. Jm

Jn der Frage der Zuckerverteilung

derrſchen noch vielfach Unklarheiten. Es ſei darum nochmals mit-
geteilt, daß nach einer ſeinerzeitigen Bekanntmachung des Kgl. Land-
rats die Provinzialzuckermarke A, die als Erſotz für den
Brotausfall gilt, einheitlich in der ganzen Provinz mit 750 Gram in
Zucker zu beliefern iſt. Dieſe Marke hat nur Geltung vom
17. Juni bis 16. Juli, während die auf 1100 Gramm lautende
Einmachezuckermarke keinen Einlöfungstermin hat. Die Haushal-
tungen verbrauchen deshalb am beſten zunächſt dieſe Broterſatz-Zucker-
marke A. Der Zuckerhöchſtpreis im Kleinhandel beträgt: 500 Gramm
Mehlis (gemahlener Zucker) 44 Pf., 500 Gramm Raffinade, Hut-,
Brot oder Preßzucker 47 Pf. und 500 Gramm Würferzucker 50 Pf.

Verordnung über Frühgemüſe und Frühobſt.

Vom 1. Juli ab bedarf nach der Verordnung der Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt der Verſand von Kontrallgemüſe mittels
Eiſenbahn oder Kahn der Genehmigung des Kommunalverbandes
des Erzeugerortes. Hierzu gehören Weiß-, Rot- und Wirſingkohl,
Mairüben, Möhren und Karotten, Aepfel und Kirſchen. Jm übrigen
verweiſen wir auf die diesbezügliche Bekanntmachung in der vorlie-
genden Nuimmer.

Schilfrohr als Erſatz für gutes Futter.
Jn einer Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vorliegenden

Nummer wird mit Rückſicht auf die herrſchende außerordentliche
Futterknappheit, insbeſondere an Rauhfutterſtoffen, darauf hingewie-

n, daß ſich im Kriege als ein beſonders gutes Erſatz-ite das Schilfrohr bezw das von dieſem hergeſtellte Schilfrohr-

Heu erwieſen hat. Futter, das aus dem vor der Blüte in
nem Zuſtande geworbenen Schilfrohr gewonnen wird, kommt im

utterwerte gutem Wieſenheu vollkommen gleich. Der
gl. Landrat ſpricht darum die Erwartung aus, daß die Eigentümer

oder ſonſtigen Nutzungsberechtigten größerer Schilfflächen das
Schilfrohr möglichſt reſtlos vor der Blüte ernten. Für
die Kriegswirtſchaft nicht minder wichtig als die Gewinnung von
Schilfrohr zu Futterzwecken iſt vom September ab die Werbung von
Kolbenſchilf, das zur Faſergewinnung und weiterhin zur
Herſtellung von Geweben dient.

Der Poſtverkehr nach Rußland.

Das Ausbleiben der geſamten Poſt aus Rußland ſeit November
vorigen Jahres hat ſeine Urſache in der durch die Revolution bewirk-
ten völligen Verwirrung und Stockung des ruſſiſchen Verkehrsweſens.
Bei der offenbaren Ausſichtsloſigkeit, den Poſtempfängern in Ruß-
land ihre Sendungen ſticherſtellen zu können, iſt eine zeitweilige Sper-
rung des Poſtverſandes nach Rußland deutſcherſeits notwendig ge
weſen. Am empfindlichſten ſind durch dieſe Maßnahme die Kriegs-
gefangenen und deren Angehörige betroffen worden. Wenn die
erſteren, die aus eigener Anſchauung die wahre Urſache dafür kennen,
ſich wohl oder übel mit dieſer Nachrichtenloſigkeit abfanden, iſts doch
natürlich, daß bei den Angehörigen das Fehlen aller Lebenszeichen
aus Rußland Beſorgnis erregte. Jn Wirklichkeit liegt jedoch aus den
oben angeführten Gründen keinerlei Anlaß zu Veſorgnis vor. Die
an amtlicher Stelle einlaufenden Meldungen über die allgemeine
Lage der Kriegsgefangenen in Rußland enthalten nichts Beunruhi
gendes.

Jetzt iſt die Beförderung von offenen Briefen und
Poſtkarten des allgemeinen Verkehrs und von Ge
fangenen-Briefſendungen nach Rußland wieder auf-
genommen worden, und die deutſchen Fürſorgekommiſſionen ſind
beſtrebt, auch die Uebermittelung der Nachrichten von Kriegsgefange-
nen an ihre Angehörigen in die Wege zu leiten. Aber bei der be-
teits jetzt begonnenen Rückkehr der Kriegsgefangenen nach der Heimat
und bei der damit verbundenen Verlegung oder Verſchiebung einzel-
ner Kriegsgefangener ſowohl, wie auch ganzer Lager und Komman-
dos, werden in den meiſten Fällen die an die bisherigen Adreſſen
der Kriegsgefangenen gerichteten Briefe die Empfänger nicht mehr
an dieſen Ort antreffen Die meiſten Kriegsgefangenen werden vor
ausſichtlich ſchon längſt die Heimat erreicht haben, ehe die ihnen von
Ort zu Ort nachgeſandten Briefe in ihre Hände gelangen können.
Dabei muß die allgemeine Unzuverläſſigkeit und Unſicherheit der
ruſſiſchen Beförderungsverhältniſſe immer noch als ſchweres Hinder-
nis betrachtet werden. Auch von der Ueberſendung von Paketen an
Kriegsgefangene muß deshalb dringend abgeraten werden; auch Nach
n nach einzelnen Kriegsgefangenen ſind in Rußland aus

emſelben Grunde zurzeit ohne Ausſicht auf Erfolg. Dieſe werden
zum großen Teil durch die früher oder ſpäter erfolgende Rückkehr der
betreffenden Kriegsgefangenen ihre Erledigung finden, wenn auch bei
den Transportſchwierigkeiten und den großen Entfernungen in Ruß-
land immer noch mehrere Monate bis zum Eintreffen der' letzten

Nachzügler vergehen können. t
Trocknet Zwiebeln!

Jn den Geſchäften gibt es jetzt genügend Frühzwie-
beln mit Kraut zu kaufen. Da Zwiebeln ſür den Winter-
bedarf inſolge der geringen Erntefläche, auch wenn die Ernte
eine gute Mittelernte wird, nach wie vor knapp und geſucht ſein
werden, iſt äußerſte Sparſamkeit dringend am Platze, und es
iſt zu raten, ſchon jetzt Frühzwiebeln für den einzelnen Haus
halt zu erwerben und ſie als Dauerware zu trocknen,
um für den Winter ein geeignetes Gewürz zu haben. Jn vielen
Gegenden werden die Zwiebeln in kleinen Bunden an der Luſt
getrocknet, jedoch iſt die Frühzwiebel infolge ihres hohen Waſſer
gehaltes dazu wenig geeignet. Das neueſte Verfahren iſt, die
Zwiebeln in dünne Scheiben zu ſchneiden und bei mäßiger
Wärme im Ofen oder an der Sonne zu trocknen und alsdann
die getrochneten Zwiebelſcheiben in einem Säckchen an einem
luftigen Ort aufzuhängen. So iſt die Haltbarkeit unbegrenzt
und das Aroma der friſchen Zwiebel gleich. Auch ein Verſuch
mit dem friſchen Kraut der Zwiebehn lohnt,

Auf die Wichtigkeit des Sammelns der Vrenneſſel,

die einen vorzüglichen Erſatz für Baumwolle darſtellt, macht
der Kgl. Landrat in einer Bekanntmachung in der vorliegenden
Nummer noch einmal aufmerkſam.

Der Waren-EinkaufsVerein Merſeburg
(G. m. b. H.) iſt nach einer Bekanntmachung des Vorftandes in der
vorliegenden Nummer in Liquidation getreten. Liquidatoren
nd die Herren Kaemmerer, Kahl und Skeyer.

Die Auszahlung der Kriegsunterſtühungen

J

Der Verein ſür Feuerbeſtat.ung
bäft ſeine Juni- Verſammlung am Sonnabend abend im „Ulten
Deſſancr“ ab. 1

Einen Fohken-Verkauf

veranſtaltet die Landwirtſcheſtsfammer für die Provinz Sachſen am
(Lutherſtraßze. Die

Abgabe erfolg! nur an Landwirte der Provinz Sachſen, die ſich als
Dienstag. den 2. Juli, 10 Uhr vorm. in Halle

ſolche ausweiſen können.

Die Landkrankenkaſſe Merſeburg

erinnert an die Zahlung der fälligen Krankenkaſſen-Bei-

werden kann.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf

findet am 29. Juni, nachmittags von 2--4 Uhr bei Hoffmann, Obere
Breiteſtraße, ſtatt.

Grützwurſt

wird am 29. Juni in den vier bekannten Verkaufsſtellen ausgegeben.

Jn den Kammer-Lichtſpielen

gelangen ab Freitag u. a. das phantaſtiſche Drama „Hilde Warren
und der Tod“ ſowie das ergreifende Drama „Das Geſchenk der Rorne“
zur Vorführung.

Tivoli Theater.

Die Wiederholung der reizenden Operette „Don Ceſar“ am Don-
nerstag brachte der Direktion zufriedenſtellenden Beſuch und infolge
der wiederum vortrefflichen Wiedergabe ſtarken Beifall. Dieſer galt
vor allem dem Jnterpreten der Titelrolle Eduard Waher, Emmi
Moſer, Hermann Weitze und Direktor Dechant mit Frau.
Es wurden viele und ſchöne Blumenſpenden überreicht.

Aus Provinz uns Reich
Opfer des Krieges.

Aus Thüringen, 28. Juni. Dr. Frhr. v. Dobeneck auf Ritter
gut Neuhaus bei Naila gibt bekannt, daß am 12. Juni ſein vierker
Sohn der Kgl. Preuß. Major und Regimenkskommandeur Goltfried

Frhr. v. Dobeneck, in Feindesland ſein Leben dahingegeben hat, wie
vor ihm ſchon drei ſeiner Brüder.

Großer Brotdiebſtahl.

Jena, 28. Juni. Aus der Bäckerei des hieſigen Konſumvereins
ſind in vergangener Nacht durch Einbruch über 100 Broke im Ge-
ſamtgewicht von etwa 4 Zentner geſtohlen worden. Auf die Er-
mittelung der Täter iſt eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Verhaftung eines Bahnhofsvorſtehers wegen Schleichhandel.

Lehrie, 28. Juni. Aufſehen erregt hier die in Hildesheim erfolgte
Verhaftung des hieſigen Bahnvorſtehers Zipper. Als Vorſteher
der bahnamtlichen Verpflegungsſtation Lehrte ſoll Zipper dem
Schleichhandel in die Hände gearbeitet und beträchtliche Schiebungen
veranlaßt haben.

Goldenes Amtsjubiläum.

Genthin, 28. Juni. Paſtor Bol le in Buckow feierte in ſeltener
geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit ſein 50jähriges Amtsjubiläum.
Im September 1877 wurde er nach Buckow berufen, wo er nunmehr
ſeit faſt 41 Jahren ſeines Amtes waltet. Seit 10 Jahren iſt Paſtor
Bolle, der ſich eines ausgezeichneten Rufes als Kanzlerredner erfreut,
Kreisſchulinſpektor. Als Vertreter des Konſiſtoriums war an ſei-
nem Ehrentage Generalſup. D. Stolt e- Magdeburg erſchienen, der
als Feſtgabe den Kronenorden 3. Klaſſe mit der Zahl 50 über-
brachte.

Einbruch.

Gerbſtedt, 28. Juni. Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag
wurde bei dem Lebensmitlelverteiler Kaufmann Mühlberg ein Ein-
bruch verübt. Die Diebe drangen gewaltſam in den Keller ein und
holten ſich heraus, was ſie brauchen konnten: Speckſeiten, But
ker uſw. Jm Begriff, mit ihrer Beute, die ſie vor dem Kellerfenſter
in leicht greifbarer Weiſe aufgeſtapelt halten, abzuziehen, packte ſie
die Geldgier. Sie kehrten um, drangen durch den Keller ins Haus
ein und ſuchten den Schreibtiſch aufzubrechen. Von dem Geräuſch,
das entſtand, erwachte der im Nebenzimmer ſchlafende Kaufmann.
Als er das Zimmer betrat, ſah er ſich einem Manne in Hemdsärmeln
gegenüber, der, gewaltig erſchrocken, die Flucht ergriff. Er rannte in
Gemeinſchaft ſeines Spießgeſellen wieder durch den Keller. Als
beide das Freie erreicht hatten, rafften ſie jeder eiligſt eine Speckſeite
an ſich, die übrige Beute ließen ſie liegen und riſſen aus.

Frecher Diebſtahl.

Altenburg, 28. Juni. Von der Viehweide des Rittergutsbeſitzers
Quaas in Unterlödla wurde nachts ein 8 Zentner ſchwerer Bulle
geſtohlen, der nahebei in einer Scheune abgeſchlachtet worden iſt. Von
den Dieben fehlt jede Spur.

Unglücklicher Schuß.

Burg b. Magdeburg, 26. Juni. Der in den fünfziger Jahren
ſtehende Schäfer Santkühl in Loſtau hatte in ſeinem Schäferkarren
ein altes Gewehr untergebracht. Beim Verſuche, die Waffe heraus-
zunehmen, ging ein Schuß los und verletzte ihn ſo ſchwer, daß er
bald danach ſtarb.

Ausgefallener Schulunterricht wegen zu großer Kälte.

Gotha, 28. Juni. Vorgeſtern vormittag 9 Uhr mußte wegen
einer Temperatur von 9 bis 12 Grad Wärme in den Schulklaſſen der
Oberrealſchule und der Handelsſchule der Unterricht ausfal-
len. Die Dampfheizung wurde wegen Kohlenerſparnis nicht in
Betrieb genommen.

Möbelbeſchaffung für Kriegsgetraute.

Bernburg, 25. Juni. Der Gemeinderat hielt Dienstag abend
eine Sitzung ab, in der zunächſt 20 000 Mk. für Anſchaffung von
Möbeln, vor allem für Kriegsgetraute, nach Friedensſchluß bewilligt
wurden. Die Stodt gibt dieſe Summe der hieſigen Spar und
Kreditgenoſſenſchaft gegen 4 Proz. Zinſen als Darlehen und ſtellt
den einzelnen Tiſchlermeiſtern anheim, Mitglieder dieſer Genoſſen-
ſchaft zu werden und dort das Geld zu leihen, das ſie zur Anfer-
tigung von Möbeln brauchen.

Aufhebung des Tanzverbots in Sachſen

Leipzig, 28 Juni. Jn einer Verſammlung des Vereins der
Saal- und Konzerlokalinhaber Leipzigs ſoll der Vorſitzende mitgeteilt
haben, das Tanz verbot werde vorausſichtlich in nächſter Zeit
aufgehoben oder zum mindeſten gemildert werden. Die Saal-
inhaber wollen dem Generalkommando vorſchlagen, wenn als Tanz-
mnuſik das Spielen eines vollen Orcheſters nicht gewünſcht wird,
wenigſtens Streichmuſik bis zu vier Mann und Klavierbegleitung zu
genehmigen. Ebenſo ſoll die Ankündigung des öffentlichen Tanzes
durch die Saalinhaber in den Zeitungen zuläſſig ſein.

Die obdachloſe Heldenmutter.

Schivelhein, 28. Juni. Jn der Kreuzzeitung nagelt ein Feld
e die Tatſache feſt, daß ſeine alte Mutter, die der Armee

9 65 hräge bis 1. Jult d. J., damit zwangsweiſe Beitreibung vermieden
Es wird ihnen das Be wer

gefeht. Veſcheinigt. Die Polizeiverwaltung.“ Ich kam am 189. ipr
norgens, hier an und fand meine arme Muller und

rauhen Morgennebel elend und krank auf der Straße bei ihren Sach

treffen, welche die ſchärfſte haftbare Verantwortlichkeit der Ge

meldet: Einer Havasnote zufohge ſind die militäriſchen Sachver

irgendwo wieder unterzubringen. Jch habe nun den a
n andit

hielt am 18. April folgendes Telegratnm: „Muller auf vie

liegen. Vis heute ſind noch keine Anſtalten gemacht, meine Mu

ganen von dieſem Vorgehen Anzeige erſtattei. Es iſt
daß eine Mutter, welche 5 Wehrmänner in dieſer ſchweren
Valerlande als Streiter zur Verfügung ſtellen konnte, auf die Straß
geſetzt wird. Ich proteſtiere vor der Oeffentlichkeit gegen dieſe roheMißhandlung einer alten Heldenmutter. Gebhard v s, zzt. beur-

lagubt. Wer ſeitens der Gemeindebehörde an dieſem faſt unglaub
lichen Vorkommnis die Schuld trägt, tut wenig zur Sache. Da ein
ſolcher Fall möglich iſt, ja, daß ſogar Fälle ähnlicher Art angeſichtsder allgemeinen Zuſtände ſich wiederholen können, verpflichtet e
Staatsbehörden, eventl. die Gefetzgebung, ſchnellftens Maßnahmen zu

meindebehörden feſtſetzt.

Engliſcher Kuchen.

Konſtanz, 28. Juni. Die „Konſtanzer Nachrichten“ bringen in
ihrer Ausgabe vom 6. Juni folgendes ergötzliches Geſchichtchen: „Ein
in der Umgebung von Lindau untergebrachter engliſcher Kriegs
gefangener hatte aus ſeiner Heimat ein Liebespaket mit einem
Kuchen erhalten. Wohl in gewiſſer berechneter Abſicht verſchenkte
er einen Teil desſelben an die Kinder, verhängnisvollerweiſe jedoch
die unrichtige Hälfte. Denn in dieſer war ein Brief ein
gebacken, deſſen Jnhalt natürlich nicht an dieſe Adreſſe beſtimmt
geweſen. Der Brief enthielt u. g. das intereſſante Geſtändnis, daß
man leider nicht mehr habe ſchicken können. Das engliſche Rote
Kreuz nehme alles für den Zweck Verwendbare in Anſpruch, um es
zu Liebesgabenſendungen an die engliſchen Kriegsgefangenen in
Deutſchland zu verwenden, um vor allem dort den Eindruck vorzu
täuſchen, als ob in England noch gar kein Mangel, beſonders an Le
bensmitteln vorhanden ſei. Jn Wirklichkeit leide man daran dort
große Not.“ Treffend bemerkt das Blatt hierzu: „Hieraus ſcheint
es recht begreiflich, warum die engliſchen Kriegsgefangenen bei uns
immer noch in den Beſitz von allerlei Dingen gelangen, die bei uns
ſchon ſeit geraumer Zeit zur ziemlichen Seltenheit geworden ſind. Jn
Wirklichkeit aber hat auch der großmäulige Brite nicht mehr den
Ueberfluß an ſolchen Sachen, den er aus politiſchen Gründen uns
vorzutäuſchen ſucht.“

Letzte Depeſchen
Vor neuen Kämpfen in Flandern.

Zürich, 28. Juni. (Eig. Drahtb.) Die „Zürcher Morgengz.“

ſtändigen der Pariſer Blätter der Anſicht, daß die geſteigerte
euertätigkeit an der engliſchen Front die ernſteſten Er
igniſſe an der flandriſchen Front erwarten laſſe.

Hungersnot in Petersburg.
NRotterdam, 27. Juni. „Times“ meldet aus Peters

burg, daß bekanntgegeben wurde, daß in den drei nächſten Tagen
Brot oder Kartoffeln nicht verabreicht werden.
Die Bevölkerung muß von Dörrgemüſe leben. Männer
und Frauen ſinken vielfach erſchöpft auf der Straße nieder. Nach
der „Nowoje Wijedomoſti“ ſuchen hungrige Bürger die Keh
richthaufen nach Abfällen ab. Alle Wertſachen, die nicht
geſtohlen wurden, werden verpfändet, um Nahrung zu kaufen.
Bewaffnete Arbeiter halten auf Befehl der Petersburger Kom
mune Streifzüge in der Umgegend auf der Suche nach Getreide,
wobei blutige Zuſammenſtöße mit Bauern ent-
ſtehen. Ein Lebensmittelzug wurde auf der nach Petersburg
führenden Vahn geplündert, die Wachen getötet oder verwundet
Alle militäriſchen und politiſchen Vorkommniſſe laſſen die Meg-
ſchen vollſtändig kalt, denn die wirtſchaftlichen Zuſtände feſſeln
die ganze Aufmerkſamkeit. Deutſche und Skandinavier kommen
in großer Zahl nach Rußland, um aus dieſen verrotteten Zu
ſtänden für ſich Kapital zu ſchlagen und um die engliſche Kon
kurrenz und den Wettbewerb der anderen Verbündeten auszu
ſchalten.

(Nach verſchiedenen früheren direkt aus Rußland zu uns
gekommenen Meldungen kann kein Zweifel beſtehen, daß die Er-
nährungskriſe in Petersburg ernſte Formen angenommen hat.
Aber in der Meldung der „Times“, die der Volſchewiſtenregie-
rung feindlich gegenüberſteht, iſt eine Tendenz unverkenn-
bar. Ganz ſo trübe und gefährlich wird's wohl nicht ſein.)

Bruch der engliſchen Arbeiterpartei
mit der Regierung-

Haag, 27. Juni. Aus London wird gemeldet: Die eng
liſche Arbeiderkonferenz faßte eine Entſchließung über die Kün-
digung des Burgfriedens mit 1 700 000 gegen 950 000 Stim
men. Die „Times“ melden, daß die acht Mitglieder der
engliſchen Arbeiterpartei, die in der Regierung
ſitzen, zuſammengetreten ſind, um ihre Stellung zu beraten.
Aus guter Quelle kann verſichert werden, daß die Mitglieder
der Arbeiterpartei den Entſchluß des Kongreſſes als ſehr ernſt
betwachten, ſie ſehen darin eine Kriegserklärung andie
Regierung. Man befürchtet, daß es zu einem end gül-
tigen Bruch der Arbeiterpartei kommen wird.

Es verlautet, daß die Arbeiterminiſter beſchloſſen haben,
nicht zurückzutreten, wenigſtens nicht im gegenwärti
gen Augenblick.

Der Ausban des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes-

Salzburg, 28. Juni. (Eig. Drahtb.) Wie das Salzburger
„Volksblatt“ mitteilt, werden wahrſcheinlich am 8. Juli die Ver

handlungen über den Ausbau des Bündniſſes zwi-
ſchen Oeſterreich- Ungarn und Deutſchland fortge
ſetzt werden. Gegenſtand der Beratungen wird der Abſchluß
einer Militärkonvention und verſchiedene wirtſchaftliche
Angelegenheiten bilden. Etwa 60 öſterreichiſche, ungariſche und
deutſche Staatsmänner dürften an den Beratungen teihnehmen,
darunter Vizekanzler v. Payer Staatsſekretär Kühlmann,
Miniſter des Aeußern Burian u. g,

Kein Eingreifen Japans in Sibirien
Rotterdam, 28. Juni. (Eig. Drahtb.) Aus Waſhington

meldet Reuter: Jnofftziell verlautet, daß die Regkerungin
Tokio beſchloſſen habe, den Wunſch der Ententemächte, i
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Sibirien zu intervenieren, abzulehnen.
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Bekanntmachung.

Verordnung über Frühgemüſe und Frühobſt.
Vom 1. Juli 1918 ab bedarf nach der Verordnung der
Reichsſtelle für Gemliſe und Oſt vom 5. April 1918 der Ver
and von Kontrollgemüſen und Kontrollobſt mittels Eiſen-

bahn oder Kahn der Genehmigung des Kommunalverbaudes
des Erzeugungsortes. Hierzu gehören Weiß-, Rot- und Wir-
ſingkohl, Mairüben, Möhren und Karotten, Aepfel und

rſchen.i Dir Kreiskommunalverbände veröffentlichen die Namen

der Stellen, welche in ihrem Auftrage die Genehmigungs-
ſcheine erteilen oder bei Stück- und Expreßgut mit Geneh-
migungsvermerk verſehene Frachtbriefe ausftellen. Alle Fracht-
briefe müſſen das Stichwort Kontrollgemüſe bezw. Kontroll
obſt tragen.

Die Stationen ditrfen ausnahmsweiſe, wenn es ſich um
beſonders leicht verderbliche Ware handelt, dieſe auch ohne
e Ausweiſe zur Beförderung annehmen. Dieſe wird
ann dem Kommunalverband des Beſtimmungsvrtes über-

wieſen. Näheres ergibt ſich aus den Schalteraushängen.
Sobald für einen Kreis Zwangsbewirtſchaſtung bei ſolchem

Kontrollgemüſe oder -Obſt eingeführt wird, bedarf es zum
Verſand anſtatt dieſer Genehmigungsſcheine beſonderer
gebührenpflichtiger Veförderungsſcheine.

Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt.
gez.: von Peiſtel.

Veröffenlicht mit dem Vemerken, daß die erforderlichen
Genehmigungsſcheine und Frachtbriefe bei dem

1. Magiſtrat Lauchſtedt,
2. Magiſtrat Lützen,
8. Magiſtrat Schafſtädt,
4. Magiſtrat Schkeuditz,
5. Lebensmittelamt des Zweckverbandes Dürrenberg,
6. Kreiskornſtelle Merſeburg,

zu beantragen ſind.
Merſeburg, den 26. Juni 1918.

Der Königliche Landrat.
p. V.: v. Grone.

Bekanntmachung.
Werbung von Schilfrohr zur Futtergewinnung und
von Kolbenſchilf für Zwecke der Faſergewinnung.

Bei der gegenwärtig herrſchenden außerordentlichen
Futterknappheit, insbeſondere an Rauhfutterſtoffen, liegt es
im dringendſten Allgemeinintereſſe, daß jeder zu Futter-
zwecken brauchbare Stoff erfaßt wird; als ein beſonders
gutes Erſatzfutter hat ſich im Kriege das Schilfrohr bezw.
das aus dieſem hergeſtellte Schilfrohr-Hen erwieſen, das
auch ſchon in Friedenszeiten von Fachlenten geſchätzt wurde.

Futter, das aus dem vor der Blikte in grünem Zuſtande
geworbenen Schilfrohr gewonnen wird, kommt im Futter-
werte gutem Wieſenheu vollſtändig gleich.

Es darf die Erwartung ausgeſprochen werden, daß die
Eigentümer oder ſonſtigen Nutzungsberechtigten größerer
Schilſſlächen das Schilfrohr möglichſt reſtlos vor der Blüte
ernten. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß durch
Bundesratsverordnung vom 26. Februar 1918 (Reichsgeſ. Blatt
S. 95 ff) Beſtimmungen über die Werbung und den Verkehr
mit Schilf getroffen worden find. Danach ſteht, falls die
Beſitzer von Schilfflächen die Erntung von Schilf nicht vor
nehmen, den Gemeinden oder Kommunalverbänden, bezw.
wenn dieſe darauf verzichten, dem Kriegsausſchuß für Erſatz
futter in Berlin W. 62, Burggrafenſtraße 11, das Recht zu,
das Schilfrohr zu werben vder werben zu laſſen. Der Be
ſitzer der Schilfflächen erhält in dieſem Falle für das ge
erntete Schilfrohr eine angemeſſene Vergütung und eine
Entſchädigung für die zur Verfügung geſtellten Trockenflächen
ſowie für die zum Ernten des Schilfes bereitgeſtellten Kähne
oder ſonſtigen Waſſerfahrzeuge.

Nusberechtigte, die Schilfrohr ernten, können dieſes ohne
weiteres in ihren eigenen Betrieben verfüttern oder ſonſt
verwenden; überſchießende Mengen, die zum Verkauf ge
langen ſollen, ſind der Firma Friedrich Lehmann in Merſe
vurg zum Verkauf anzubieten.

Für Schilfrohr, grün geernlet, heutrocken, gebündelt, ift
als Höchſpreis der verhältnismäßig hohe Preis von Mk. 10.
für den Dz. feſtgeſetzt.

Bei Schilſrohr, das nicht mindeſtens von mittlerer Art
und Güte iſt, muß eine entſprechende Minderung des Preiſes
eintreten.

Für die Geſamtwirtſchaft iſt es gleichbedeutend, ob der
Beſitzer das Schilfryhr ſelbſt verfüttert, oder ob er es zum Teil
oder ganz abliefert; in beiden Fällen wird Wieſenheun erſpart
bezw. für andere Zwecke freigemacht.

Soweit das Schilfrohr nicht in grünem Zuſtande geerntet
werden kann, muß es im Allgemeinintereſſe unbedingt im
Laufe des Herbſtes und Winters in verholztem Zuſtande ge
erntet werden. Für die Ernte und den Abſatz gilt dasſelbe
wie bei grünem Schilfrohr. Der Kriegsausſchuß ſtellt aus
dem verholzten Rohr durch Aufſchließung mit Lauge, ähnlich
wie bei der Aufſchließung von Stroh, ein brauchbares Futter
ber; außerdem dient das Rohr im Heere als Streumittel
und zur Anfertigung von Matten und Blendgeflechten zur
Verdeckung militäriſcher Stellungen und Standorte. Für
ſolches Schilfrohr, lufttrocken, gebündelt, gilt der Höchſtpreis
von Mk. 8. für den Dz.

Für die Kriegswirtſchaft nicht minder wichtig als die
Gewinnung von Schilfrohr zu Futterzwecken iſt vom Sep-
tember ab die Werbung von Kolbenſchilf, das zur Faſer-
en und weiterhin zur Herſtellung von Geweben dient.

r die Werbung und den Abſatz gilt dasſelbe wie für
ilfrohr; die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe ſind:

Für Kolbenſchilf, lufttrocken, gebündelt, geerntet in
der Zeit vom 15. September bis einſchließlich

I. Dezember. Mk. 12.Für Kolbenſchilf, nach dem 15. Dezember
geerntet

für den Dz.
Merſeburg, den 25. Juni 1918.

Der Königliche Laudrat.
J. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Bei der Knappheit des heimiſchen Spinnfaſervorrats

wird wiederholt auf die Wichtigkeit des Sammelns der
Brenneſſeln hingewieſen, die einen vorzüglichen Erſatz für
Baumwolle darſtellen. Für die Faſergewinnung kommt die
große, hohe Brenneſſel in Betracht. Die Ernte der Brenn-
neſſeln findet zur Zeit ihrer Blüte ſtatt. Die Höhe der ab-
uerntenden Stengel ſoll mindeſtens 60 cm betragen. Die
tengel ſind dicht über der Erde abzuſchneiden, nicht heraus-

ureißen; ſie dürfen nicht geknickt werden. Auf ein gutes
rocknen bis zum Abfallen der Blätter iſt beſonderer Wert

zu legen, da verfaulte oder verſchimmelte Stengel völlig
wertlos ſind und nicht bezahlt werden können. Zum Trock-
nen werden die abgeſchnittenen Stengel nicht auf den Erd

e I7 7 10.

r Zännen s0er an gezogenen Leinen oder Draht ſchräg
angelehnt. Bei feuchtem Wetter werden ſie in möglichſt luf
tigen Räumen getrocknet. Jede Menge vorſchriftsmäßig ge
ſammelter Stengel wird von der Kreisſammelſtelle Fa.
Friedr. Lehmann in Merſeburg abgenommen und mit
28 A pro 100 Kilogramm bezahlt.

Von der Neſſel-Anbau Geſellſchaft ſind außerdem Prämien
ausgeſetzt worden die 15 beſten Leiſtungen von Obmännern
innerhalb Deutſchlands werden mit je 100 4 prämiert, die
30 beſten Leiſtungen von Vertrauensleuten innerhalb Deut-
lands mit je 50 Als Sonderprämie wird den Sammlern
für je 10 kg geſammelter trockener Brenneſſelſtängel 1 Wickel
Nähſäden aus Brenneſſelmiſchgarn unentgeltlich und ohne
Bezugeéſchein gewährt. Auf das Verbot der Verfütterung
der Brenneſſel mache ich noch beſonders aufmerkſam.

Werſeburg, den 22. Juni 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Königl. Kreisſekretär.

Halle-s. Halle-sS.Alte Promenade II a. Leipzigerstr. 88.
Fernruf 5738
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Ab Freitag, den 28. Juni 1918:
Waldemar PSflander

Kleine Ritterstraſe 3

kammer-Uiehtsplele!

Fernruf 529

Anfang täglich 791, Vhrl

IHilde Warren
Ab heute Freitag große Tage

Phantastisches Drama in 4 Akten mit der s0 überaus
beliebten und reizenden Künstlerin „Mia May

„„Das Geschenk der Norne,“
Ergreifendes und fesselndes Drama in 4 Akten,

mit Sybil Smolowa in der Hauptrolle
Außerdem noch ein prächtiges Beiprogramm!

Sonntag ab 3 Uhr: Kinder- u. Jugendvorstellung.

u 5 Vorstellungen
7 für Erwachsene.

und der Tod!

in dem Drama

flanmentanz.

Beginn 4 Uhr.
Wir geben hierdurch bekannt, daß der Waren

Einkaufs- Verein G. m. b. H., Merſeburg, lant
General Verſammlung vom 17. Juni 1918, in
Liquidation getreten iſt. Als Liquidatoren wurden
gewählt die Herren Steger, Kahl, Kimmerer.

Merſeburg, den 27. Juni 1918.
Waren Einkaufs Verein G. m. h. H.

Der Vorstand
Verkauf von Fohlen.
Seitens der Landwirtſchaftskammer für

die Provinz Sachſen findet am
Dienstag, den 2. Juli 1918,

in Halle (Saale), Lutherſtraße, (linke Seitenſtraße
der Merſeburger Straße) vormittag 10 Uhr, ein Verkauf von
2 jährigen holländiſchen Fohlen
ſtatt.

Die Abgabe erfolgt meiſtbietend gegen Barzahlung nur
an Landwirte der Provinz Sachſen, die ſich als ſolche durch
orts polizeiliche Beſcheinigung ausweiſen können.

S Von heute ab ſtehenW Läuferſchweine
zum Verkauf bei

E. Baumann, Gotthardtſtraße 30.

Grützwurſtverkauf.
Sonnabend, den 29. Juni 1918, von 4—-7 Uhr.

Verkaufsſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 4 Nr. 1 700
Lehmanu, Dammſtr. Nr. 6 4701-- 5400
Schubert, Burgſtr. Nr. 16 10301--11300
Staake, Neumarkt Nr. 38

guf Nr. b und 6 der Grützwurfſtkarte.
Verkaufspreis: Pfund 50 Pfennig.
Merſeburg, den 28. Juni 1918.

L. A. I. 817/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

findet am 29. Juni 1918
bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4

nachm. von 2—-8 Uhr auf die Ordnungsnummern 2001--2100

24 x 2101--2200et d Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 28. Juni 1918.
L.-A. l 818/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf.
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Wohnung Grüne
Schotenerbſen

geſucht zum Preiſe bis 550 Mk.
ſind wieder eingetroffen bei

am WMontag, den 1. Juli 1918,
abends 6 Uhr

1. Nachbewewilligungen
den Haushalt.

a) des Altersheims,
b) des Andreasheims,
c) der Kleinkinderbewahr-

anſtalt der Altenburg,
d' der Kleinkinderbewahr-

anſtaltderinnerensStadt,
e) der Volksſchulen und

der Haushaltungsſchule,
H der Mittelſchule,
g) des Volksbades,

des Nahrungsmittel-
unterſuchungsamtes.

2 Genehmigung einer Ein-
friedigung
Uebernahme der Unterhal-

für

z tung der Ehrenſäule.
4. Beteiligung an der Geſell-

ſchaft zur Beſchaffung von
Möbeln für Minderbe-
mittelte.

5. Ausbeſſerung der Dienſt-
wohnung d. Betriebsleiters
des Elektrizitätswerkes.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, d. 28. Juni 1918.

Der Stadtverordnetenvorſteher

Bothe.
Bekanntmachung.

Betr. KrankenkaſſenBeiträge.

Zur Vermeidung zwangs-
weiſer Betreibung ſind die
fälligen Krankenkaſſen Bei-
träge ſofort, ſpäteſtens aber
bis zum 7. Juli 1918, zu ent
richten.
Landkrankenkaſſe Merſeburg.

Ein Villengrundſtück
im Anſchluß an die Gartenſtadt
Schkopau bei Merſeburg
mit ea. 1 Morgen Garten, in
ſehr gut. Zuſt., paſſ. f. Penſionär
od. Privatm., veräuderungsh.,
ſofort zu verkaufen, Offerten an
Franz Günther, Schkopau
erbeten.

es„Das beistertrdunel

Tagesordnung 6 t d p fAnion ren Verater Stgrtvete tbreten Getreidevertauf

in der Havpirollo. Verſammlung nan ningc? z r er d
Verkauf von ea. 7 Worgen
Roggen 2 Morgen Weizen
und 1 Worgen Gerſte öffentkich
meiſtbietend gegen Barzahlung
ſtatt. Sammelplatz iſt am
Merſeburg--Zſcherbener Weg,
Nähe von Lippold's Gärtnerei.

Jm Auftrage
Albert Franke, Kuktionator,

Kümmel u. Majoran-
ſlanzen

empfiehlt W. Wittenbecher,
Am Neumarktstor

Kleiner, ſehr wachſamer

Hofhumcdl
zu kaufen geſucht. Preisan-
gebote, keine Luxuspreiſe, um
gehend nach Bootshaus Merſe
burg, am Sadtpark 3, erbeten.

Lernende

Verkäuferin
und junge Mädchen,
welche das Putzfach erlernen
wollen, gegen Anfangsgehalt
ſofort geſucht.

Marie Müller Nachf,
Gotthardtſtraße 42.

Für meinen Haushalt ſuche
ich ein älteres, ſauberes

Mädchen.
Beihilſe vorhanden. Antritt
kann ſofort erfolgen.

Frau Fabrikbeſ. M. Gross,
Clobicauer Str. 10.

Einen Arbeiter
oder Arbeitsburſchen

ſucht J. A. Gaißer,

mittags.

Wilhelmshalle.
Stadt.

Paſtor Werther.

Mühlſtraße 1.

Altenburg 36.
Menſchau.
Neumarkt.

Wontag abends 8 Uhr Kriegsbibelſtunde in der Kaiſer
Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein, Mühlſtr. 1.

Paſtor Werther.

Mittwoch abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi,
Frau Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unter- Altenburg 36.
Montag, abds. s Uhr: Kriegsleſeabend. Unteraltenburg 86.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein. Unter

Vorm. 8 Uhr: Paſtor Boit.

h eVorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abends 8 Uhr: Verſammlung der konfſirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Dienstag, nachm. 4 Uhr: Monatsverſammlung d. Frauen

hilfe des Neumarkts im Jugendheim, Werderſtraße.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Verſammlung des Evan.

Mädchenvereins St. Thomae im Jugendheim, Werderſte.

Früh 6 Uhr: Beichte.

Angebote unter R. 34 anboden gelegt, ſondern wie Getreide in Garben aufgeſetzt oder die Expedition dieſes Blattes. Emil Wolff.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den 30. Juni 1918

8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.
Sonnabend abends von d Uhr an Beichte

erausgeber: L. Baltz. Verantwortliche Redaktion, Politik: J. Taepper, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport: M. Hoch imv e v. Sexg Drug und Berg Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
S

Anzeigen W. Liborius.

Dammſtraße Nr. 8.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 30. Juni 1918 (5. n. Trinitatis).

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 28 Uhr: Jungfrauen- Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
WVolksbibliothek gebffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr
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Betlage zu Ar. 150 des Merſeburger Tageblattes

wWeowwwowwn-England und Kühlmanns Rede.
Denn Feinde gokdene Brücken bauen.“ Wenn dieſes Wort

Reichstag fällt, geht ein Murmeln der Zuſtimmung durch
Reihen und ſcheel angeſehen wird, wer ſtillſchweigt oder

gar ſpöttäſch bächelt. Die Engländer kennen das Wort nicht.
Das zeigt das Echo, das Kühlmanns erſte Rede gefunden hat.
Er hatte gegkaubt, Lloyd George daran erinnern zu dürfen, daß
ein Sieg der engliſchen Waffen ausgeſchloſſen ſei, in England
lieſt man aus Kühlmanns Worten nur heraus, daß umgekehrt
Deutſchkarrd an dem Endſiege zweiſle und nur von Verhandlun
gen fein Heil erwarte. Und die engliſche Preſſe ſchreit
uns ſchon hohnbachend die Bedingungen zu, die allen
Verhandlungen vorgausgehen müßten. Räumung
von Bekgien, von Serbien, von ganz Rußland, Polen, Litauen
uſw. Dann wird England geruhen, in die Verhandlungen
eingzutreten. Die Forderungen Kühlmanns, Anerkennung

der Unverletzbarkeit des deutſchen Gebiets,
Einräumung eines zuſammenhängenden Kolonialreichs werden
keines Wordes gewürdigt oder ver höhnt. Ausdrücklich wird
die Gewährleiſtamg unſerer alten Grenzen abgelehnt, ſelbſtver
ſtändlich wind Elſaß-Lothringen von Deutſchland ge-
trennt und Deutſchland mag froh ſein, wenn ſeine Einbußen
im Weſten damit erſchöpft ſind. Jm Oſten aber hat die
Entente den Polen Verſprechungen gemacht, die
ſie beim Friedensſchluſſe einlöſen will: Oberſchleſien, Poſen, Dan
zig ſollen an dieſen neuen Staat kommen, der dann ſtark genug
wäre, ebenſo auf der Entwicklung Deutſchlands zu
laſten, wie das wun zertrümmerte Zarenreich. Das ſind die
Bedongungen, unter denen Englands Großmut das Weiter
leben des deutſchen Volkes geſtatten will. Ein Feind dieſes
Volkes zu ſein, hat es ſtets abgelehnt, nur der Feind des Mili
tarismus will es ſein. Aber wir brauchen nur 60 Jahre rück
wävis zu denken, als Deutſchland gls Deutſcher Bund noch frei
von jedem Mülitarismus war, wie ſpottebe damals England
über die deutſche Ohnmacht. Es war dieſelbe Zeit, als Baden
Baden eine franzöſiſche Stadt war, wo der vergnügungsſüchtige
Pariſer die Deutſchen nur als Gaſtwirt und Kellner kennen
lernte. Dieſe herrliche Jeit ſoll wiederkommen, und ſie würde
wiederkommen, wenn unſere Waffen nicht die
Entſcheidung brächten. Wir brauchen ſie nicht erſt zu
ſchmnieden, wir hören die wachtigen Siegesſchläge, nur ſollten
wir erdech begreifen, daß ſie das erſte und ketzte Wort haben.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Kühlmannkriſe.
Köln, 27. Juni. Zur politiſchen Ausſprache im Reichs

lage ſchreibt die „Köln Volksztg.“ Ohne Zweifel wird Kühlmann
zunächſt ſeinen Prozeßmitder, Deutſchen Zeitun
durchfühven, dann wird er zweifellos doch auch noch die
ratung des rumäniſchen Friedensvertrages im
Reichstage zu Ende bringen und den Vertrag endgültig unter-
zeichnen. Daran ghaubt allerdings niemand, daß Kühlmann
dieſe Sommerpauſe überdauern wird. Es war nicht
zu verkennen, daß auch der Reich skan zler durch die erſte
Rede Kühkmanns aufs peinlichſte berührt und ge
troffen war. Das Hauptbedenken gegen Kühlmann iſt nicht
perfönlicher Art; es hnüpft an die Zukunftstätigkeit an. Man
fragt ſich, ob ein Mann, der ſo im Reichstage in verantwortungs-
vollen Augenblicken ſpricht und die pſychologiſche Wirkung ſeiner
Rede fo ſchlecht einſchätzt, für die ſchwierigen Arbeiten künſtiger
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Kreisblatt.
Freitag, den 28. Juni 1918.

e e edie die nötige Einſicht und äußere Autorität mit
ngt.“

Reiſe des Reichskanzlers ins Hanptquartier-
Berlin, 27. Juni. Der Reichskanzler Graf Hertling

wärd, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mitteilt, die Pauſe in den
Verhand kungen des Reichstages benutzen, um ins Haupt-
quartier zu fahren. Vorausſichtlich wird er die Reife ſchon
am Freitag antreten.

Es liegt nahe, die Fahrt mit der Kühl mann Kriſe
in unmittelbare Verbindung zu bringen. An unterrichteter
Stelle wird jedoch verſichert, daß die Fahrt ſchon ſeit bän-
gerer Zeit geplant ſei und zur Khärung ſchwebender
politiſcher Fragen diene. Jndes iſt wohl als ſelbſtverſtändlich

n, daß dabei auch die Rede des Herrn von Kühlmann,

die in militäriſchen Kreiſen keineswegs ent-
zückt hat, auch zur Sprache kommen wird.

Parlamentariſcher Abend beim Reichskanzler.

Berlin, 27. Junt. Zu einem parlamentariſchen Abend im
Reichskanzlerpalais waren am Mittwoch zahlreiche Gäſte er
ſchtenen. Anweſend waren die ſtimmführenden Bevollmächtig
ten zum Bundesrat der Präſident, die Vizepräſidenten und
zahlreiche Mitglieder aller Parteien des Reich stages, der
Stellvertreter des Reichskanzleys, der Vizepräſident des preußi
ſchen Staats miniſteriums und die preußiſchen Staatsmini-
ſter, die Staatsſekretäre und die Unterſtaatsſekretäre
der Reichsämter, die Vorſtände der Preſſeverbände u. a. Auch
fünf Profeſſoren der Aniverſitt Genf, die ſich
augenblicklich in Berlin befinden, waren Gäſte des Reichs
kanzlers.

Vom Auslande
Parlamentariſche Löſung der Wiener Kriſe

Wien, 27. Juni. Kaiſer Kavl ſoll nach Rückſprache mit
Parlamentariern aller Parteien ſich entſchloſſen haben, die Lö
ſung der innerpolitiſchen Kriſe auf parlamentari-
ſchem Wege durchzuführen. Das Parlament werde
Anfang Juli zuſammentreten und die Entſcheidung über
ſein Schichſal ſelbſt treffen. Sollte das Parlament die Staats
notwendigkeiten bewilligen, ſo habe es den Beweis für ſeine Da-
ſeinsberechtigumg erbracht, ſonſt erſcheine ſeine Auflöſung felbſt
verſtändlich.

Der Hauptausſchuß des Reichstages.

Berlin, 27. Juni,
Der Hauptausſchuß des Reichstages ſetzte am Donnerstag

die Beratung des
f Friedensvertrags mit Numänien
bei den Zuſatz- und Sonderverträgen fort. Zur echung
ſtand das Wirtſchaftsabkommen, auf G deſſen
Rumänien an Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn die Ueber
ch üſſe des Landes an Getreide aller Art, Futtermittehn, Hül-
ſenfrüchten, Geflügel, Vieh und Fleiſch, Geſpinſtpflanzen und
Wolle für däe Ernten der Jahre 1918 und 1919 verkauft. Für
die auf das Jahr 1919 folgenden ſieben Jahre ver-
pflichtet ſich Rumänien, an Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn
dieſe Ueberſchſſe zu liefern, falls die Mittelmächte es verlangen.

Abg. Dr. Rießer (Natl.) ſieht in dem Kauf- und Options-
recht einen weſentlichen Vorteil fordert von der Regierung aber,
von dem Optionsrecht nur im äußerſten Notfall Gebrauch zu
machen. Unter keinen Umſtänden darf der deutſche
Handel bei der Einfuhr rumäniſchen Getreides ausge
ſchloſſen werden. Das Bezugsvecht muß ſo geſtaltet wer-
den, daß es an Kaufleute abgetreten werden kann. Nur dann
läßt ſich weitgehend Rückſicht nehmen auf den Bedarf und auch

J 9 5Wie's Kam.
Humoriſtiſcher Heirats- Roman von A. Wilcken.

24 (Nachdruck verboten.)Klem war natürlich, was Körper und Geiſt anlangte, mit der
Zeit tapfer vorwärts geſchritten. Aus dem naſeweiſen Backfiſch von
dierzehn Jahren war eine vollerblühte Jungfrau geworden. Die
mageren Körperformen hatten ſich hübſch gerundet, die eckigen Bewe
zungen waren in eitel Grazie umgewandelt und das vorlaute Weſen
war vollſtändig verſchwunden. An die Stelle war eine ſchöne wohltu-
ende Beſcheidenheit getreten. Daran hatten zum mindeſten die
gänzlich veränderten Lebens- und Umgangsbeziehungen mitgewirkt.
Von der alten Klem war jetzt nur noch der alte Humor geblieben.
Der Schelm lauerte noch in den Augen und brach manchmal hervor.
Doch in der letzten Zeit ſchien auch der ganz und gar verloren gegan-
gen. „Das Kind hat was“, ſagte Frau BVaumann beſorgt zu ihrem
Manne.

Das konnte ein Blinder merken, etwas war an Klem ſeit einiger
Zeit nicht in Ordnung. Und ſo ſah Herr Baumann denn auch ein,
daß Klem etwas haben mußte. Allein was

„Am Ende“, wisperte Mama, „iſt unſer Kind verliebt.“
Doch Herr Baumann lachte hell auf. Klem, das Neſthäkchen!

Auf eine ſolche Jdee konnte auch nur ſeine liebe Ehefrau verfallen.

Und doch, was war darüber zu lachen? Frau Baumann war
ganz ungehalten. Und das mit Recht. Was iſt darüber zu lachen,
wenn ein achtzehnjähriges Mädchen Feuer fängt. Und ſo beginnt es
allemal: Träumeriſches Weſen, bald himmelhoch jauchzend, bald zu
Tode betrübt. Mama Baumann wußte es genau, wenn's auch bei
ihren verheirateten Vieren nicht geſtimmt hatte. Die waren alle mit
einander lachend und ſingend in den Braut- und Eheſtand gehüpft.

Auch Maddel machte der Mutter rechte Sorge. Sie war jetzt
vierundzwanzig und recht griesgrämiger Natur. So etwas aus der
Urt geſchlagen. Sie bekäme nie einen Mann, wenn da nicht nachge-
holfen würde, meinte Mama Baumann. Jm Auguſt vorigen Jahres
war mit dem Ablöſungstransport aus China der jetzt längſt zum
Obermaſchiniſten avancierte Jöhnke, nach zweieinhalbjähriger Abwe-
ſenheit, in Kiel wieder eingetroffen. Der hatte es nicht verfäumt, bei

er Rückkehr der Sekretärfamilie Baumann ſeine Aufwartung zu

Mama Daumann war vicht nachträglichr Natur. Der verun

auf die Quali täten der Nahrungs und
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ttermittekn. T
Verteil muß in den Händen des Handels natürki
unter Reichskontrolle hinſichtlich der Preiſe und Verwen
dung der Ware

Abg. Gothein (Fortſchr. Vp.): Warum hat man nicht auch
die Eier mit in den Vertrag aufgenommen, die für den Ve
kehr mit Rumänien eine viel größere Rolle ſpielen als Geflügel
Hier wäre ein Zuſatz im Vertrage erforderlich. Was die Aus
e Rumäniens in landwirtſchaſtlichen Erzeugniſſen anbelangt
o ſchwanken die Ernten außerordentlich und d

ſprechend auch die Ausſuhrmöglichkit. n
große, ins Gewicht fallende Mengen zu erhalten, ſind nicht
ſonderlich groß. Augenblicklich ſtehen wir zum Beiſpi
als Folge des Krieges und der Witterung vor einer völligen
Mißernte. Die Beſtellung war jammervoll. Die
riſche Bewirtſchaftung hat verſagt. SEin Vertreter der Regierung erwidert, daß der Gebr u

Die Ausſichten

des Optionsrechtes ſich nach den wirtſchaftlichen Verhältniſſen
richten wird. Das iſt gusdrücklich vorgeſehen. Auch die M
arbeit des ſelbſtändigen Hande ls iſt möglich.
wächſt müßte freilich eine verantwortliche amtliche Stelle ge
a werden. Das Requiſitionsrecht muß vorläufig beſtehen
bleiben.
rung der Verträge eingerichtet. Notwendigenfalls muß Rumä
nien, um die Erfüllung des Vertrages zu ſichern, Ausfuhrver
bote erlaſſen. Eier ſind nicht aufgnommen worden,
Deutſchland für Eier aus Rumänien das einzige Abf
iſt. Außerdem wollten wir nicht allzuviel behördlich binde

Abg. Graf Praſchma (Ztr.): Die Eierausfuhr iſt
die Wege geleitet Die meiſten Schwierigkeiten werden
die Feſtſtellung und Aufbringumng der Ueberſchüſſe machen
Einen Druck könen wir doch nur in dem von uns beſetzten Ge
biet ausüben.

Abg. Warmuth (D. Fr.) lenkt die Aufmerkſamkeit auf

oppelte der Friedens preiſe betragen.
Ein Vertreter der Regierung erwidert: Bei den Preiſen

darf man nicht vergeſſen. daß alle umliegenden Länder
höhere Preiſe haben.
ſtinimend nach Lage der Sache die vereinbarten Preiſe für an
gemeſſen.

Abg. Noske (Soz.) beſtreitet die Richtigkeit dieſer Anſicht
Wäre das der Fall, dann müßte ich meine Auffaſſung über den
Vertrag ändern.

Schließlich wird das Wirtſchaftsabkommen ges
nehmigt.

Das Branntweinmonopol.

weinmonopols na

teveſſen gruppen ſollen möglichſt vertreten ſein.
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Der 21. Ausſchuß des Reichstages betreffend Swuse r
hielt eine kurz Sitzung ab und beſchloß, die Beratung der e
velle betreffend Verhaftung und Aufenthaltsbeſch auf
Grund des Kriegszuſtandes am erſten Donnerstag im
beginnen und noch in derſelben Woche zu erledigen, fo daß
Möglichkeit gegeben iſt, die Vorlage vor der Vertagung
Reichstages an die Vollverſammlung zu bringen.

Himmelserſcheinungen im Juli.
Die Sonne läßt uns im Juli, obwohl ſie bereits auf dem Abſtieg

2

vom höchſten Punkte ihrer ſcheinbaren Bahn durch die Bilder des
Tierkreiſes begriffen iſt, erſt recht gründlich ihre wärmende Kraft ſpü
ren, weil deren Wirkung erſt allmählich in der Lufthülle unſeres
Planeten zur Wirkung kommt. Nicht mit Unrecht bezeichnet daher
Dumas in ſeinem Schauſpiel „Kean“ den Löwen als das „durſtigſte
Tier“ im Zodiakus, da gerade in dieſem Monat (am 23.) die Sonne
dieſes Zeichen betritt. Nach Sommerzeit geht ſie anfangs um 925
und gegen Ende kurz vor 9 Uhr unter, während die Anfanggszeit ſich

glückte Pellkartoffelabend und die Szene am Geburtstagstiſch mußte
wohl ganz aus ihrem Gedächtnis geſchwunden ſein, denn ſie war in
lauter Liebenswürdigkeit bei der Viſite des Obermaſchiniſten Jöhnke
gehüllt geweſen. Aber in Klems Erinnerung ſtand noch flammend-
rot jene Begebenheit, als wäre ſie erſt geſtern geweſen und ſie hatte
demgemäß den Herrn ziemlich „mies“ behandelt. So meinten näm-
lich Mutter und Schweſter. Jedoch Klem hatte nur zu ſolcher verkehr
ten Anſicht gelächelt. Nach ihrer Meinung hatte ſie Herrn Jöhnke
überhaupt nicht behandelt. Für ſie war er einfach Luft geweſen. Aber
das war nun ſchon ſechs Monate her. Und ſechs Monate ſind manch-
mal eine lange Zeit.

Jn dieſer langen Zeit hatten ſich der Obermaſchiniſt der Kaiſer-
lichen Marine Max Jöhnke und Klementine Baumann ſehr oft ge-
ſehen. Bei ihrem gemeinſamen Bekanntenkreis, namentlich aber bei
den häufigen Vergnügungen, war eine Begegnung nicht zu vermeiden
geweſen. Ueberhaupt, Jöhnke wollte gar nicht ein Zuſammentreffen
vermeiden. Ganz im Gegenteil.

War Klementine Baumann auf einem Vergnügen, ſicher war
Jöhnke auch dort. Warum ſollte er nicht. Er intereſſierte ſich lebhaft
für das ſchlanke, hübſche Mädchen, über dem die Friſche und der Reiz
der Jugend ſo anmutig ausgebreitet war. Er war ja auch nicht der
einzige Verehrer des liebreichen, jungen Mädchens, das in ſeiner Na
türlichkeit und Anmut wohl manches Männerauge entzücken
konnte.

Nein, der einzige Verehrer war er nicht; aber jedenfalls einer, der
es ehrlich meinte. Nur ſchien er wenig Chancen bei dem ſo vielumwor-
bnen Mädchen zu haben. Sie behandelte ihn ſcheußlich, während an-
deren Herren das lieblichſte Lächeln, das einen Sterblichen beglückt,
zuteil ward. Und wie würde ihn ein ſolches Lachen beglückt haben.
Was hatte er ihr denn getan? Sie kannten ſich doch erſt ſo kurze Zeit;
er konnte ſich nicht erinnern, ſie beleidigt zu haben.

Des langauſgeſchoſſenen Backfiſches mit dem frechen Geſichtsaus-
druck, den mageren Gliedern und ecligen Bewegungen erinnerte er ſich
gar nicht. Und daß ſich ein großer Haß in dem Herzen dieſes Back-
fiſches eingeniſtet und dieſer Haß ihm galt, davon haite der gute
Mann keine blaſſe Ahnung.

Einſtmals hatte es eine Zeit gegeben, wo er für die älteſte
Schweſter dieſer lieblichen Kleinen geſchwärmt hatte. Ja, wirklich
war er in ſie verliebt geweſen und hatte ihr toll die Cour geſchnitten.
Ernſte Abſichten aber hatte er niemals gehabt. So ein junger Mann
ſcheidet wohl X-Male die Cour und iſt toll verliebt auch ohne ernſte
Abſichten. Sie hatte der Sache keine Bedeutung beigelegt. Dazu

hatte er ihr auch wahrlich keinen Grund gegeben. Den Baumannſchey
Töchtern wurde überhaupt ſeiner Zeit in den Ballſälen arg der Hof
gemacht. Sie waren ja auch alle charmant und wie friſch gebackent
Semmeln mit einem Male vergriffen geweſen.

Doch an dieſe kleine Kratzbürſte war gar nicht heranzukommen
Er hatte freilich immer gehofft, die Feſtung würde endlich einmal
kapitulieren. In letzter Zeit war er etwas unſicher darin geworden.
Fräulein Klem war ſo ſtill, ſo geduldig geworden, ſo ganz anderr
als ſonſt.
ablehnenden Haltung gegen ihn.
tes, Verklärtes über ihr. Es war klar, „ſie hatte etwas.“

„Am Ende liebt ſie“, dachte der Zurückgeſetzte. „Dann hätte ich
verſpielt.
freiwillig melden. Was ſoll ich hier noch

Solche verſchmähte Liebe, ſolche zertrümmerte Hoffnungen wol
len eben verſchmerzt ſein, und das macht ſich am eheſten, wenn man
dem Gegenſtand ſeiner Neigungen möglichſt entrückt iſt. Aber einſt
weilen waren die Hoffnungen noch nicht zertrümmert und ſo lange
hieß es, auf dem Platze bleiben, das Terrain rekognoszieren und,
wenns an der Zeit ſein ſollte, zum Angriff übergehen. Allerlei kran
ſes Zeug durchkreuzte Jöhnkes Hirn, wie es eben bei Verliebten vor
zukornmen pflegt.

Klem hatte keine Ahnung, wie ſtark man ſie von allen Seiten beobachtete. c lebte g. Weit für ſich ſeit einiger Zeit. Allerdings,

ein großer, bitterer Haß hatte ſich in ihrem Herzen gegen Jöhnke ſe
breit gemacht, daß, als ſie ihm nach Jahren als erwachſene Dame ge
genüberſtand, dieſer Haß lichterloh brannte. Sie konnte ihr
enttäuſchtes Röhrchen nicht vergeſſen, wie ſie ſo jämmerlich an ihrem
Geburtstag weinte! Und ſie wendete ſich voll Groll von dem Manne
ab, der ſolches Herzleid über die innig geliebte Schweſter gebracht

hatte.

Aber man traf ſich wieder und wieder. Jöhnkes männliches Auß
treten, ſein ernſtes Geſicht mit den dunklen, glühenden Augen, ſein
feines gewandtes Weſen verfehlten ihren Eindruck auf Klem nicht.
Es wurde ihr zur Qual zu erneutem Haß. Natürlich zu Haß,
grenzenloſem Haß.

(Fortſetzung folgt.)

Wir haben alle möglichen Kontrollen für die Ar h

hohen Getreidepreiſe, die vorgeſehen ſind und de

Die Sachverſtändigen halten überein

Der Reichsta ſchuß für die Beratung des Bran eIm vie Paragraphen über das Monopolamf

und den Beirat in abgeänderter Form an. Die einzelnen J
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Nur in einem Punkte war ſie ſtandhaft geblieben, in der
Jm übrigen lag etwas Verträum

Dann will ich mich nur beim nächſten Auslandstransport
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n 42 auf 52 Uhr verſpätet. Alhnädlich macht ſich auch vas liefere
erabſinken der Sonne unter unferen Nordhorizonk geltend, fo daß

n Mitte des Monats ab ſchon wieder auch im aſtronomiſchen Sinne
nkelheit eintritt, deren Dauer bis Ende des Monats auf über drei

Stunden angewachſen iſt.
Der Lauf des Mondes läßt ſich nach den Eintrittszeiten der

Hauptlichtgeſtalten leicht beurteilen: Letztes Viertel am 1., Neumond
m 8., Erſtes Viertel am 16., Vollmond am 23. und wieder letztes

am 30. Juli. Wie im „Sirius“Kalender für Berlin voraus
iſt, wird am 21. Juli von 2 0 Min. morgens bis

Uhr 2 Min. der Stern 4. Größe b im Schlangenträger vom Monde
werden. Die Zuſammenkünfte des Mondes mit den großen

Planeten verteilen ſich in folgender Weiſe auf den Monat:, Mit Penus
am 5”., mit Jupiter am 7., mit Merkur am 9., mit Saturn am 10. und
mit s am 15. Juli.

h Unter den großen Planeten iſt Merkur jedoch nur ſchwierig am
Abendhimmel aufzufinden. Er r die Sternbilder Zwillinge,

Krebs und Löwe. Am 17. Juli hat er eine Zuſammenkunft mit
Saturn, der ſich im Krebs aufhält. Allmählich verſchwindet jedoch
ieſer ringsumkränzte Wandelſtern in der Abenddämmerung; Mars,

der nach dem Glanz während ſeiner Gegenüberſtellung zur Sonne im
März jetzt ein ganz unſcheinbarer Stern im BVilde der Jungfrau ge

vorden iſt, kann auch nur noch in der Abenddämmerung verfolgt
werden. Danach ſind alſo die BVeobachtungsbedingungen am Abend-

himmel überhaupt recht ungünſtige. Weſentlich beſſer ſieht es auch
am Morgenhimmel nicht aus, wo Jupiter und Venus am 27. Juli

e Zuſammenkunft halten. Beide Geſtirne bewegen ſich durch die
9 Stier und Zwillinge und ſind gegen Ende des Monats über

imnderthalb Stunden zu verfolgen, bis der Glanz der aufgehenden
Sonne ſie überſtrahlt.

Die Wanderung am Fixſternhimmel veranſtalten wir Mitte des
Monats gegen 11 Ühr Sommerzeit, wo es ſchon hinreichend dunkel

geworden iſt. Wir ſehen dann im Weſten den großen Löwen unter
3 während das folgende Vild der Jungfrau noch einige Zeit

chtet werden kann. Jm Nordweſten begrüßen wir als „alten
en“ den großen Bären, deſſen Schweif auf den hellen, rötlichen

ptſtern des Bärenhüters hinweiſt. Einen ebenfalls ſtark rot ge
Stern entdecken wir tief im Süden im Skorpion, den Ankares.

dem Scheitelpunkte feſſelt der Glanzz der Wega unſer Auge,
das Gebiet gerade nach Süden weniger anziehend iſt. Es

hefindet ſich dort der Herkules ſowie der Schlangenträger mit der
Schlange. Jm Zuge der Milchſtraße wird nach Oſten zu beſonders
demerkenswert das kreuzförmige Bild des Schwanes und weiter ſüd-

das des Adlers, in dem am 8. Juni ein neuer Stern aufleuchtete
Zuge der Milchſtraße nach Norden ſolgend, berühren wir noch

den Kepheus, das große W der Kaſſiopeia, den Perſeus und Fuhr-
mann mit dem im Norden recht augenfällig daſtehenden Hauptſtern
Kapella. Jm Oſten ſchließen wir unſere Wanderung bei dem großen
PegaſusViereck ab, das ſich in ſeiner Regelmäßigkeit dem Auge leicht
einprägt.

Aus Stadt und Umgebung
Zur Geſchichte der Ehrenſäule an der Lauchſtedter Straße.

Die Ehrenſäule zur Erinnerung an die Freiheitskriege an der
dier Straße hat nach der rechtlichen te hin mannigfache

Schickſale gehabt. Nach den Akten bittet der Magiſtrat im Okto-
der 1915 das Kgl. Preuß. hohe Generalgouvernement des Herzog-

ums Sachſen um Ueberlaſſung von Skeinen zur Errichtung eines
Denkmals an die wiedergewonnene Freiheit. Ob dieſe Steine gwährt
worden ſind, iſt aus den Akten nicht erſichtlich. Ebenſo zeigen die
Vo e nicht, wer nun das Denkmal eigentlich errichtet hat und wie
es mit Grund und Boden ſteht, der das Denkmal erforderlich

ar. Nur gelegentlich eines Erbpachtvertrages zwiſchen der Kgl.
egierung in Merſeburg und einem Bäckermeiſter Wirth aus dem

1822 wird niedergelegt, daß diefer „das ſogenannte kleine
lerholz mit Anſchluß eines halben Ackers in Erbpacht übernimmt,

welches der hieſige Stadtrat zur Aufrichtung eines Denkmals der
wieder errungenen deutſchen Freiheit überlaſſen bekommen hat. Jn
ſeinem Bericht vom 12. Auguſt 1828 muß er allerdings der Regierung

genüber zugeben, daß ſich weder aus den ſtädtiſchen Akten noch den
ngezogenen Erkundigungen die Ueberlaſſung dieſes fraglichen Acker

ſtückes nachweiſen ließe, und bitten, das Denkmal an das Sirxtitor zu
derſetzen. Es haben darum längere Verhandlungen zwiſchen der
Stadt und der Kgl. Regierung ſtattgefunden, die aber ergebnislos
verliefen

Bezüglich des Antrags des Direktoriums des älteren Krieger
vereins an die Stadt ſcheint aber die Kgl. Regierung doch noch
einen jährlichen Betrag von 20 Talern an das Direktorium des alten
Kriegervereins zur Unterhaltung des Denkmals gezahlt zu haben,
denn im Jahre 1877 wird dieſes Direktorium zur Nachweifung auf-

fordert, wie es dieſe 20 Taler jährlich aus dem Jahre 1867 für dasWnkmat verwendet habe. Gleichzeitig hat aber die Regierung bei dem

Herrn Oberpräſidenten angeregt, ob nicht das Denkmal gegebenenfalls
zuf die Provinz zuübernehmen ſei. Dementſprechend wurde
der Magiſtrat wiederum aufgefordert, zu ermitteln, wem denn nun
eigentlich der Grund und Boden ſei, auf dem das Denkmal ſtehe.
Der Magiſtrat berichtet, daß der Grund und Boden fiskaliſch ſei. Der

rovinzial-Landtag hat dann im Oktober 1878 die Uebernahme des
enkmals auf die Provinz abgelehnt und auch weitere Bei-
lfen aus Staatsfonds ſind von da an nicht mehr gezahlt worden,

nach Anſicht der beteiligten Miniſterien das Denkmal nur von
untergeordneter Bedeutung ſei und daher die Kommunalver
bände zu ſeiner Unterhaltung verpflichtet wären. Hier-
nach ſei dies zunächſt die Stadt Merſeburg, welche doch nunmehr die
Unterhalliung des Denkmals übernehmen würde.
Der Magiſtrat hat ſich aber dazu nicht bereit finden wollen, ſondern

wiederum an das Direktorium des alten Kriegervereins gewandt,
r aber die Unterhaltung mit Rückſicht auf ſeine Kafſenverhältniſſe

ablehnt. Die Stadt hat ſich dann an den Vorſtand des Verſchöne-
rungsvereins gewandt, der ſich durch Schreiben vom 21. Februar 1879
bereit erklärle, die fernere Unterhaltung des Denkmals ohne be
ſtimmte rechtliche Verpflichtung und nur, ſoweit die Kaſſe des Ver-
en M ereins nach ſeinem eigenen Beſchluſſe veicht, zu über
nehmen.

Kleine Magiſtratsvorlagen für die nächſte Stadtverordneten
Sitzung.

Der Magiſtrat unterbreitet der nächſten StadtverordnetenVer
ſammlung den Antrag, aus dem Haushalisplan des Volksbades
zu Titel 3 834 Mk., zu Titel 5 224,46 Mk. und zu Titel 7 87,50 Mk.
in Ausgabe-Zugang zu bewilligen und die Mittel zur Deckung aus
dem Sparbuch 10 828 (Rücklage für das Volksbad) zu entnehmen
arg die hohen Kokspreiſe und die ſtark geſtiegenen Anfuhrkoſten
hat ſich eine Ueberſchreitung des Titels 3 (Heizungen) um 834 Mk.
nötig gemacht. Das Sparbuch 10 828 (Rücklage des Volksbades)
iſt gebildet aus Ueberſchüſſen des Volksbades mit dem Zweck, aus
dieſer Rücklage gegebenenfalls Ausfälle ſpäterer Jahre zu decken.
Es hat einen and von 2170,68 Mk., ſo daß der ganze Fehlbetrag
von 2122,55 Mk. daraus gedeckt werden kann. Davon ſind, wie ge
ſagt, ſchon 650 Mk. bewilligt.

Für den Ausgabehaushalt des Nahrungsmittel-Unter-
ju ch u t amt s wird in Anſatz 2251,04 Mk. eine Verſtärkung von
151,22 Mk. als Ausgabezugang bewilligt. Die im Haushalt vor
geſehenen Mittel reichen aus umſtehend erſichtlichen Gründen nicht
qaus, weshalb eine Verſtärkung des Ausgabeanſatzes beantragt wird.

Die vom Stadtbauamt notwendig erachteten Ausbeſſerungen in
der Wohnung Erdgeſchoß Vahnhofftraße Nr. 8, bisher bewohnt von

Betriebsleiter Schnell, geſchätzt auf 350 Mk. ſollen aus
werden. Von weiteren Arbeiten ſoll mit Rückſicht darauf, daß

nmal das Haus r od ät Abb k ird, undferner mit Rückſich r de Preije zu
jahlen ſein Abſand gezrimen werden Kolten, welche

Uung des Haushaltsplanes noch nicht vorauszuſe waren,
ellen bei Titel II B. 1 des e e le waltunget B in Aus Zugang bewilligt werden. Ter bisherige Be

triebsleiter des Elektrizitätswerkes, welcher die Wohnung im
Erdgeſchoß des Hauſes Dahnboſſunke r. 8 innegehabt hat, verläßt
am 1. Juli ſeine e tellung. Er hat die Wohnung
über 5 Jahre bewohnt. Wenn ſie neu vermietet oder dem neuen Be
triebsleikter als Dienſtwohnung überwieſen werden ſoll, ſt es not
wendig, daß die vom Stadtbauamt auf 350 Mk geſchätzten Herrich
tungsarbeiten vorgenommen werden.

Zum neuen Betriebsleiter für das ſtädt. Elektrizitätswerk
iſt an Stelle des zum 1. Juli zur Ueberlandzentrale Saglkreis-Bitter-
feld übertrekenden Jngenieurs Schnell Jngenieur Boye aus

Wittenberg berufen worden.

Ein Verband deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegsteilnehmer

iſt a ni 1918 im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu Berlin
unter dem
gebildet worden. Die neue Organiſation iſt ſo aufgebaut, daß zwi
ſchen den Kriegsbeſchädigten und Kriegsteilnehmrn und den zuſtändi-
gen wirtſchaft lichen und Standesorganiſationen ein zweckmäßfges
Gegenſeitigkeitsverhältnis hergeſtellt wird. An der
Gründung ſind beteiligt die chriſtlichen Gewerkſchaften, die Hirſch
Dunckerſchen Gewerkvereine, mehrere Verbände dr kaufmänniſchen
und techniſchen Angeſtellten, einige Eiſenbahnerorganiſationen und
eine Anzahl Bamtenverbände, die katholiſchen und evangeli

ſchen Arbeitervereine uſw.

Friſt für Abſchluß von Gemüſelieferungsverträgen.

Mit Rückſicht darauf, daß das Herbſtgemüſfe an einem noch

ſchaftung unterworfen werden wird, erſcheint es nötig, einen Termin
zu beſtimmen, an dem die Abſchließung von Lieferungs
verträgen über Frühgemüſe und Herbſtgemüſe ihren
Abſchluß finden ſoll. Als diefer Zeikpunkt iſt vom Vorſitzenden der

den. Nach Ablauf dieſes Tages dürfen Lieferungsverträge über
Frühgemüſe und Herbftgemüſe nicht mehr abgeſchloſſen werden. Eine

Ausnahme beſteht lediglich für ſolche Verträge, die für die Geſchäfts
abteilung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt betätigt werden.
Ebenſo dürfen Lieferungsverträge üher gelbe Kohlrüben auch über
den 30. Juni 3918 hinaus bis auf weiteres abgeſchloffen werden.

Verbot des Handels von Gemüſe mit Kraut.

Die Reichsſtelle für Gemüfe und Obſt, Verwaltungsabteilung
hat verfügt, daß künftighin Rharbarber nur noch mit einem
Blattanſatz bis zu 3 Zentimekter, Mairüben, Möhren und
Karotten überhaupt nicht mehr mit Kraut gehandelt werden dür-
fen. Für die letzteren drei Gemüſearten gilt eine Ausnahme nur
infofern, als hier der Abſatz mit Kraut noch für den Fall zugelaſſen
iſt. daß die Ware vom Erzeuger mit Fuhrwerk und dergleichen auf

kurze Entfernungen ohne Benutzung der Bahn an die Abſatz
ſtelle, beſonders auf öffentliche Märkte, gebracht wird.

Verbotene Erſatzlebensmittel.

Auf Grund der Bundesraksverordnung über die Genehmigung
von Erſatzlebensmitteln vom 7. März d. J. iſt bereits nicht weniger
als 452 Erſatzlebensmitteln die Genehmigung zur Herſtellung und
zum Vertriebe von den zuſtändigen Erſatzmittelſtellen verſagt worden.
Zemerkenswert iſt, daß wenigſtens bisher die meiſten Herſteller ſolcher

abgelehnten Erſatzlebensmittel nicht in Berlin, ſondern in Leipzig
und Vororten, in Dresden, wie überhaupt im Königreich Sach-
ſen, dann in Hamburg und München wohnen. Dies mag davon
rühren, daß die dortigen Erſatzmiktelſtellen beſonders eifrig gearbeitet
haben. Die Mehrzahl der verbotenen Erſatzlebensmittel ſtellen Bach
pulver, alkoholfreie Getränke und Punſcherfatz, Eierpulver, Biererſatz,
Kaffee-Erſatz, Fruchtcremes, Pfeffer- und Gewürzerſatz dar. Pon
eigentlichen Lebensmitteln find verſchiedene „Fabrikate“ von Leber-
Witt Bratwurſt, Brühwürſtchen und Broiaufſtrich dem Verbot
verfallken.

Die ſfüdliche Linienführung des Mittellandkanals

Der Zentralverein für deutſche Vinnenſchiffahrt
beſchäftigte ſich in Magdeburg in einer außerordentlichen Hauptver-
ſammlung mit der Linienführung des Mittelland-Kanals. Ueber die
füdliche Linienführung ſprach Dr. Wachle r-Braunſchweig. Er wies
darauf hin, daß dieſe Linienführung keine beſonderen techniſchen
Schwierigkeiten aufweiſe, aber dringende wirtſchaftliche Gründe dafür
ſprächen. Die Linienführung ginge über Braunſchweig und folge
der Bode und Ocker bis Magdeburg. Stichkanäle ſeien nach
Hildesheim, nach Halberſtadt und der Saale vorgeſehen. Des-
gleichen eine Kanalifierung der Saale und der Elſter, die eine Ver
bindung nach Leipzig und deſſen Hinterland bewerk-
ſtelligen. Die Baukoſten würden ſich für die Nordlinien mit allen
Zweigkanälen auf 146 Millionen belaufen, für die Südlinie auf
167 Millionen. Die Länge betrage für die Nordſtrecke 272, für die
Südſtrecke 214 Kilometer. Durch die Wahl der ſüdlichen Linien-
führung würde das mitteldeutſche Jnduſtriegelände
an die deutſchen Waſſerſtraßen Anſchluß gewin-
nen, was für unſere geſamte Volkswirtſchaft von höchſter Bedeu-
tung ſei. Die Betriebskoſten ſind auf 1 Million 180 000 Mk. jährlich
veranſchlagt wozu noch eine Zinſenlaſt von 5,5 Millionen Mark trete.
Nach vorſichtiger Berechnung dürfte bereils vom 6. Betriebsjahr ad
ein Ueberſchuß erzielt und nach 25 bis 30 Jahren die geſamten Bau
koſten gedeckt ſein. Waſſerbaudirektor Leicht w eei ß-Lübeck ſprach
über die nördliche Linienführung.

Der Guſtav Adolf-VPerein für die Provinz Sachſen
hielt unter ſehr reger Beieiligung ſeine 74. Jahrestagung in Halle
ab. Den Geſchäftsbericht erſtatite der Vorſitzende Geheimrat Prof.
D. Dr. Feine. Er wies auf die Umgeſtaltung der Vereinstätigkeit
hin. Um die Verbindung des Hauptvereins mit den Zweigvereinen
möglichſt rege zu geſtalten, werden als Bezirksvertreter laut Be
ſchluß des Vorſtandes für die drei Sprengel der Generalſuperinten-
denten gewählt die Herren P. Heydegger-Erfurt, P. Grundig-
Oſchersleben und P. Voit- Merſeburg. Die Reformations-
ſpende, deren Sammlung fortgeſetzt werden ſoll, hat 16 403 Mk.
ergeben und für die Kirchengemeinde Bernterode im Eichsfeld 20 000
Mark extra. Einſtimmig wurde auf Grund einer Stiftung die Grün
dung eines Guſtav Adolf-Stipendiums an der theol. Fakultät in
Halle für ftudierende Ausländer der Theologie aus dem Guſtav
Adolf-Arbeitsgebiet beſchloſſen.

Der Fiſchereiverein für die Provinz Sachſen und das Herzogtum
Anhalt

hielt in Halle unter dem Vorſitz des Oberfiſchmeiſters Baurat
Mierau ſeine 41. Jahres-Mitgliederverſammlung ab, an der u. a.
Geheimrat v. Peiſtel als Vertreter des Regierungspräſidenten von
Magdeburg teilnahm. Den Geſchäftsbericht 1917 erſtattete General
ſekretär Dr. Kluge. Um die größtmöglichſte Ausnutzung unſerer Ge
wäſſer für die Volksernährung zu fördern, hat der Fiſcherei-
verein ſeine erweiterte Geſchäftsſtelle ganz in den Dienſt des Aus
ſchuſſes für Fiſchereibedarf geſtellt. Jn erſter Linie galt es, den Fiſch
fang, der durch die Knappheit von Fiſchereibedarfsgegenſtänden und
durch den Mangel an fachkundigen Fiſchern erſchwert war, zu fördern.
Jn der Fürſorge für Vermehrung des Fiſchbeſtandes wurden 4000

die Forellengewäſſer kamen wiederum Setzlinge der Bachforelle zum

wandte.weiter, wie er auch gegen die tieriſchen Schäd
Dem Verein haben ſich im letzten
IAchloßen, unzer denen kch 82 Perp

iuge ſich eifri

cher

orſitz des Herrn Reichstagsabgeordneten Behrens

näher zu beſtimmenden Zeitpunkte, wie bekannt, der Zwangsbewirt

Reichsſtelle für Gemüſe und Obft der 30. Juni 1918 beſtimmt wor

Schleienſetzlinge in Altwäſſer der Elbe und Saale geſetzt. Für

Einſatz. Jn den Arendſee kamen 12000 Brut der großen Marene.
Gegen die Verunreinigung der F a kämpfte der Verein

er
e

wilghiederzahl beläuft ſich auf G. Nach dem Kaſſenberichte des
Bauſekretärs Zimmermann die Rechnung für 1917 mit
12211,21 Mk. der Haushalkspian für 1918 mit 10 600 Mk. in Ein
nahmen und Ausgaben ab.

Jn ſeinem Vortrag über das neue Fi iterte der Oberfiſchmeiſſer Baurat Ki r
mungen der Neuregelung und ihre Bedeutung die Förderung

e in Deutſchlandhabe zu Kriegsbeginn ſchätzungsweiſe 8 Millionen er, d. ſ.
kkerung betragen. Die hr v

Das „Allgäuer A blattt s „Allgäuer Anzeigen in Jmmenftadt veröffentlicht fot.r r 27 edeldenkender rväre bereit, einem Beamten Ueberlaſſung eins ulerhaltenen Anzuges den Beſuch des T
ermöglichen

Spielplan des Halleſchen Stadt Theaters.

Sonntag „Der Zigeunerbaron“. Montag „Die Fledermaus“,
Dienstag „Tiefland Mittwoch Mutter“. Donnerstag „Der Revi

Freitag „Die Roſe von Stambul“. Sonnabend Der Trou
adonr“.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Seifenſchiebung.

Lauchſtedt, 28. Juni. Einen Zentner ſogen. Schmier
ſeife hat Polizeiſergeant Bahn einer Hauſiererin abgenommen, da

dieſe keine Gewerbelegitimation vorzeigen konnte. Feſtſtellungen er
gaben daß es ſich um richtige Schwindelware handelt, die u. a. auch
Kartoffeln enthält. Verſchiedene hieſige Hausfrauen kauften Poſten

für 40 und 50 Mk. und ſind darum geprellt. Der Seifenſchieber,
der die Hauſierer belfefert, wohnt angeblich in Halle, wo ſichdie „Kartoffelſchmierfeifenfabrik“ befinden ſoll. Die welche

wird polizeiſeitig weiter verfolgt.

Reue Ehrendoktoren. Exploſion.
Halle, 28. Juni. Die theologiſche Fakultät der Univerſität hat

dem durch feine in materieller wie geiſtiger Hinſicht erfolgreiche Tätig
keit im Pfarrvereine der Provinz wie der Monarchie und durch feineſynodale Wirkſamkeit in weiten Kreiſen bekannten Pfarrer r

in Dieskau und dem ſeit Jahresfriſt an der Spitze der evangeli
ſchen Fekdgeiſtlichen des Generalgouvernements in Belgien in ein
flußreicher und verdienſtvoller Wirkſamkeit ſtehenden Oberpfarrer
unferes 4. Aarmeekorps, Konfiſtorialrat Schlegel in Magdeburg,

honoris couſa den Doktkortitell verliehen. Jn einem Haufe der
Krukenbergſtraße ereignete ſich Mittwoch bei Reparaturarbeiten an der
Gasleitung, die von einem Lehrling mit vorgenommen wurden, eine
nicht unbedeutende Exploſion. Unter einem lauten Knall zer
brachen mehrere Fenſterſcheiben, die auf die Straße flogen. Küchen
einrichtung und Möbek wurden faſt völlig zerſtört und zwei Zimmer
wände völlig ineinandergedrückt. Auch die Fußböden und Decken
wände wurden in Mitleidenſchaft gezogen. Der Lehrling erlitt nicht

unbedeutende Brand wunden im Geſicht. Die Urſache dert
Exploſion konnte nicht ſofort feſtgeſtellt werden, man nimmt jedoch an
daß ſie auf Unerfahrenheit des Lehrlings zurückzuführen iſt.

Aus Provinz und Reich
Stadtrat a. D. Pape f. Die Tariferhöhung der Straßenbahn.

Magdeburg, 28. Juni. Ein in der Stadtverwaltung früher ſehl
tätiges Mitglied, der Zivilingenieur und Stadtrat a. D. Hermann
Pape, iſt im 78. Lebensjahre geſtorben. Der Stadtverordneten
verſammlung gehörte er von 1893 bis 1907 an, bekleidete in ihr
1905 bis 1906 das Amt eines Schriftführers und wurde ſpäter ihr
zweiter ſtellv. Vorſitzender. Unbeſokldeter Stadtrat war er von 1907
bis 1914, wo er ſein Amt krankheitshalber niederlegie. Gegen die
Tariferhöhung der Straßenbahn nimmt der Verband
Magdeburger Beamkenvereine in einer ſchleunigen Ein
gabe an die Stadtverordnetenverfammlung Stellung.

Bürgermeiſterwahl.

Weimar, 28. Juni. Bei der Bürgermeifterwahl wurde mit großer
Stimmenmehrheit Stadrat Kleoß in Köthen gewählt. Skadira
Kloß iſt zurzeit im Felde.

Jugendlicher Selbſtmörder.

Tarthun, 28. Juni. Als die Gattin des im Fekde ſtehenden
Schachtzimmermannes Z. vom Acker heimkehrie, fand fie ihren
zwölfjährigen Sohn in der Werkſtatt er hängt vor. J
den Knaben veranlaßt hat, ſeinem Leben ein Ziel zu ſetzen, iſt ne
nicht ermittelt.

Turnen, Spiel und Sport
Leichtathletik. Für die hieſigen Raſenſportvereine finden am

Sonnkag den 14. Juli in Halle auf dem 96er-Platz nachmittags 3 Uhr
die diesjährigen Gauwettkämpfe ſtatt. Folgende Kämpfe werden
ausgetragen: 100 Meter (Meiſterſchaft), 1500 Meter (Meiſterſchaff),
3000 Meter, 1000 Meter Vorgabe, Weitſprung, Hochſprung (Meifler
ſchaft), Diskuswerfen (Meiſterſchaft), Speer- und Handgranatenweit
r Kugelſtoßen, 4 mal 100 und 9 mak 1000 Meter Eilboken-
aufen.

Fußball. Das am kommenden Sonntag im Augarten flattfiv
dende erſtklaſſige Fußballſpiel V. f. B. gegen Boruſſiag-E
dürfte auf die hiefigen Raſenſportinterefſſenten eine große Anziehungs
kraft ausüben. In den letzten Jahren konnie man derartige Spiele
nur in Halle, Leipzig und anderen größeren Städten zu ſehen de
kommen. V. f. B. hat ſich große Aufgaben geſtellt, deren Löfun
zu Gunſten unſerer Einheimiſchen den Merſeburger Raſenſport, a
auswärts, in ein immer größeres Anſehen bringen wird. In leicht
athle tiſcher Beziehung waren es B. V. t in letzter
Zeit auch V. f. B., die mit ihren guten Leiſtungen ein Bekanntwerden
weit über Merſeburgs Grenzen hinaus zeitigten.

Zu dem Spiel am Sonntag tritt „Boruſſia* mit einer guten
Mannſchaft in folgender Aufſtellung an: Tor: Bauer; Verteidiger:
Stephan, Weiſe; Läufer: Wahl, Knauft, Schneegahs; Sturm: Wid
ding, Kramer, Morgenſtern, Geier, Tetzner. Die l
fraft bildet der allerwärts bekannte Mittelſtürmer Morgenſtern.
letzten Sonntage brachten ihnen folgende Siege: gegen Sportklhub
Weimar 3:0, Wacker-Halle 2, Spielvereinigung Erfurt 4: 3. We
bereits geſagt, ſind unſere Heimiſchen auf eine harte Probe geſtell
und dürfte V. f. B. dieſen Sonntag ihre ſtärkſie Mannſchaft heraus
bringen. Aufſtellung derſelben werden wir, wenn irgend mög
noch bekannt geben.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Kleiſts „Jerbrochener Krug“ und Goethes Geſchwiſter zu Gunſten

der LudendorffSpende im Goethe- Theater zu Lauchſtedt.
Wie bereits bekannt gegeben, gelangt am Sonntag, den 7.

nachmittags 428 Uhr im Goethe-Theater zu Lauchſtdet Kleiſts
ſpiel „Der zerbrochene Krug“ und Goethes l G
ſchwißter durch das h Stadttheaterperſoval unter ng von
Leopold Sachſe zur Aufführung, en geſamtey Reiner do
LudendorfſSpende überwieſen wird. Sinai ſud zure 99 neue u r ange
hei Aran Heinemann in Lauchſtedt.
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